Latein und Kirchenmusik
Auch wenn Latein nicht die ursprüngliche Sprache des Christentums ist, spielt es doch in der westlichen Welt eine dominante Rolle. Auch wenn es seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil üblicherweise nicht mehr in den Gottesdiensten verwendet wird, ist es keineswegs als Kulturträger in vielen Bereichen, vor allem aber der Kirchenmusik wegzudenken. In der Argumentation zum Fach Latein bildet seine Kultur tragende Funktion einen ganz wichtigen Pfeiler. 
Ich persönlich erachte den persönlichkeitsbildenden Faktor einer Allgemeinbildung vor allem durch ihre Auseinandersetzung mit unserem Kulturerbe für einen ganz wichtigen Beitrag zur Friedenserziehung. Das Wissen um und die Freude an den großen Errungenschaften in den verschiedensten Bereichen der bildenden und darstellenden Kunst und der Musik und Literatur kann eigentlich vor allem in einer höheren Schule vermittelt werden. Eine Auseinandersetzung im Elternhaus wird immer seltener. Auch hier muss die Schule eine Funktion fast gänzlich erfüllen, die vor zwei oder drei Generationen deutlich stärker vom Elternhaus wahrgenommen wurde. Zugänge zu klassischer Literatur, Musik und Kunst werden am sinnvollsten für die Schüler der Oberstufe geschaffen. Der Erwerb einer Grundkompetenz ist später ohne das entsprechende Angebot in der Schule viel schwieriger und vor allem unwahrscheinlicher. 
Natürlich ist es auch im internationalen Kontext sehr wohl ein gewaltiger wirtschaftlicher Faktor, inwieweit ein kulturinteressiertes Publikum vorhanden ist – und dieses Publikum wird in höheren Schulen vorgeformt – doch ganz besonders für Österreich, das einen enormen Ruf als Kultur- und vor allem Musikland zu verteidigen hat und für dessen Wirtschaft Musik und alles, was damit zu tun, eine ganz bedeutende Komponente bildet, muss es auch ein deutlich ausgesprochenes Ziel sein, die kommenden Generationen zu Trägern und Erben oder zumindest Interessenten an diesem Kulturgut zu machen. Nicht umsonst ist möglicherweise die bekannteste österreichische Gallionsfigur ein gewisser Wolfgang Amadé Mozart.
Was hat Latein damit zu tun? Es kann eine Drehscheibe zwischen verschiedenen Fächern und Bereichen bilden und auch Bereiche substituieren, die sonst möglicherweise gar nicht berührt würden. Ich beziehe mich da gerade auf den christlich –katholischen Bereich, der vor einigen Generationen ein selbstverständlicher Teil der Erziehung im selbstverständlich katholischen Elternhaus war. Das ist bei weitem nicht mehr der Fall, entweder weil keine Beziehung zu einer christlichen Glaubensgemeinschaft besteht oder – im Falle der immer größer werdenden Gruppe der Moslems – die Zugehörigkeit zu einer ganz anderen religiösen und kulturellen Gruppe. Gerade für diese Gruppe ist eine Auseinandersetzung mit der Kultur Europas in einem neutralen, sachlichen Kontext ein wichtiger Ansatz zur Integration. Gerade die Musik kann da eine bedeutende Rolle spielen.   
In meiner Unterrichtserfahrung mit Jugendlichen ohne christlich-religiösen Hintergrund und solchen aus anderen Kulturen (islamischer Bereich, Fernost) hat sich gezeigt, dass es ganz wichtig ist, gewisse grundlegende Kenntnisse zu liefern, die uns absolut selbstverständlich erscheinen. Das fängt beim Kreuzzeichen und Vaterunser an und hört bei den Feiertagen auf. Der Lateinunterricht ist möglicherweise der einzige Ort, an dem gewisse grundlegende Kenntnisse im Christentum vermittelt werden können - und aus dieser Erfahrung heraus muss Auseinandersetzung mit Latein und der christlichen Welt mindestens denselben Stellenwert im Unterrichtsgeschehen haben wie die klassischen Autoren. 
Da ich es für ganz wichtig halte, auf Grund der sehr knappen Zeit sorgfältig Ziele zu setzen und exemplarisch auszuwählen, kann auch hier nicht die Devise sein ‚Alles, was (mir) Spass macht’, sondern ‚Was hat die meiste Wirkung auf die meisten Menschen gehabt und wie kann ich erreichen, dass es auch eine Wirkung auf meine Schüler hat - sie also in die europäische Kulturtradition hereinholen’. Das heißt, dass für mich auch hier, so wie an Caesar I,1 kein Weg an den berühmtesten, bahnbrechendsten Beispielen vorbeiführen darf. Das heißt im Falle von Latein und Kirchenmusik, es darf kein Weg am Mozartrequiem vorbeiführen, auch wenn der persönliche Geschmack eher auf Dvorak oder Fauré gehen mag. In diesem Fall gehen persönliche Neigung und ein Abwägen obgenannter Gründe – wie bei mir ziemlich oft – Hand in Hand. Die wirklich ganz großen Dinge sind nicht umsonst ganz groß. Und wenn man sie vom Podest stürzt und sie bleiben unversehrt und erheben sich im neuen Glanz der selbst erfahrenen Begeisterung wie der Phönix aus der Asche, dann kann man diesen Glanz auch an die nächste Generation weitergeben – in einer Verbindung dieser selbst erfahrenen Begeisterung mit gut fundiertem Wissen und erfassbarer Aufbereitung.
Diese Gedanken sind ausschlaggebend für das Projekt Latein und Kirchenmusik, das ein fächerübergreifendes Konzept zwischen Latein Musik und Religion liefert und am Lateinertag am 8. November 2004 vorgestellt wurde. 
Folgende Punkte sind uns ein besonderes Anliegen und werden entsprechend vorgestellt:

· Messe und Requiem: der lateinische Text, die Umsetzung und Entwicklung in der Musik 

· Psalmen und andere kirchenmusikalisch bedeutende Texte wie z. B. Te deum, Stabat Mater, Salve Regina, Magnificat, Miserere….

· Oratorien, wie weit dafür lateinische Texte einerseits und nichtbiblische, antike Stoffe andererseits eine Rolle spielen. 
Sicherlich gibt es neben den genannten Beispielen eine große Zahl von wunderbaren Werken der Kirchenmusik, aber die Zielsetzung dieser Sammlung ist eine Auswahl charakteristischer Werke zu wichtigen Texte, die eine nachhaltige Wirkung gehabt haben, und soll Lehrern und Schülern eine Grundlage zur Auseinandersetzung mit dem Schatz der Kirchenmusik bieten.

Marie-Theres Schmetterer  
Voluptates aurium 

tenacius me inplicaverant et subiugaverant, sed resolvisti et liberasti me. Nunc in sonis, quos animat eloquia tua, cum suavi et artificosa voce cantantur, fateor, aliquantulum adquiesco, non quidem ut haeream, sed ut surgam, cum volo. Attamen cum ipsis sententiis quibus vivunt ut admittantur ad me, quaerunt in corde meo nonnullius dignitatis locum, et vix eis praebeo congruentem. Aliquando enim plus mihi videor honoris eis tribuere, quam decet, dum ipsis sanctis dictis religiosius et ardentius sentio moveri animos nostros in flammam pietatis, cum ita cantantur, quam si non ita cantarentur, et omnes affectus spiritus nostri pro sui diversitate habere proprios modos in voce atque cantu, quorum nescio qua occulta familiaritate excitentur. Sed delectatio carnis meae, cui mentem enervandam non oportet dari, saepe me fallit, dum rationi sensus non ita comitatur, ut patienter sit posterior, sed tantum, quia propter illam meruit admitti, etiam praecurrere ac ducere conatur. Ita in his pecco non sentiens et postea sentio. Aliquando autem hanc ipsam fallaciam inmoderatius cavens erro nimia severitate, sed valde interdum, ut melos omnes cantilenarum suavium, quibus Daviticum psalterium frequentatur, ab auribus meis removeri velim atque ipsius ecclesiae, tutiusque mihi videtur, quod de Alexandrino episcopo Athanasio saepe dictum mihi commemini, qui tam modico flexu vocis faciebat sonare lectorem psalmi, ut pronuntianti vicinior esset quam canenti. Verum tamen cum reminiscor lacrimas meas, quas fudi ad cantus ecclesiae in primordiis recuperatae fidei meae, et nunc ipsum quod moveor non cantu, sed rebus quae cantantur, cum liquida voce et convenientissima modulatione cantantur, magnam instituti huius utilitatem rursus agnosco. Ita fluctuo inter periculum voluptatis et experimentum salubritatis magisque, adducor; non quidem inretractabilem sententiam proferens, cantandi consuetudinem approbare in ecclesia, ut per oblectamenta aurium infirmior animus in affectum pietatis adsurgat. Tamen cum mihi accidit, ut me amplius cantus quam res, quae canitur, moveat, poenaliter me peccare confiteor, et tunc mallem non audire cantantem. Ecce ubi sum! Flete mecum et pro me flete qui aliquid boni vobiscum intus agitis, unde facta procedunt. Nam qui non agitis, non vos haec movent. Tu autem, domine deus meus, exaudi et respice et vide et miserere et sana me, in cuius oculis mihi quaestio factus sum, et ipse est languor meus. 

Augustinus, Confessiones X,33

Musicam hab ich allezeit lieb gehabt

Der schönsten und herrlichsten Gaben Gottes eine ist die Musica, der ist der Satan sehr feind, damit man viel Anfechtung und böse Gedanken vertreibet, der Teufel erharret ihr nicht. 

Musica ist der besten Künste eine. Die Noten machen den Text lebendig. Sie verjagt den Geist der Traurigkeit, wie man am König Saul siehet…

Musica ist eine halbe Disziplin und Zuchtmeisterin, so die Leute gelinder und sanftmütiger machet, ja sittsamer und vernünftiger. Die bösen Fiedler und Geiger dienen dazu, dass wir sehen und hören, wie eine feine gute Kunst die Musica sei. Denn Weißes kann man besser erkennen, wenn man Schwarzes dagegen hält.

Wer die Musicam veracht’, wie denn alle Schwärmer tun (wie die Calvinisten), mit denen bin ich nicht zufrieden. Ich gebe nach der Theologia der Musica den nächsten Platz und höchste Ehre. Und man siehet, wie David und alle Heiligen ihre gottseligen Gedanken in Vers , Reimen und Gesänge gebracht haben.

Singen ist die beste Kunst und Übung. Es hat nichts zu tun mit der Welt, ist nicht für Gericht noch in Hadersachen. Sänger sind auch nicht sorgfältig, sondern fröhlich und schlagen die Sorgen mit Singen aus und hinweg.
Martin Luther, Tischreden

Christentum und Musik
Das Christentum wird von Anfang an mit Gesang in Verbindung gebracht. Im Matthäusevangelium (Mt. 26,30) wird nach dem Letzten Abendmahl ein Danklied, ein Hymnus, erwähnt. Plinius schreibt in seinem Christenbrief (X, 96, 7)  ‚…carmen Christo quasi deo dicere secum invicem…’, was darauf hinweist, dass die Christen von Anfang an bei ihren Zusammenkünften Wechselgesänge verwendeten. Dies geht einerseits auf die Tradition des Psalmodierens, des Psalmengesangs in den jüdischen Synagogen, zurück, die hier einen maßgeblichen Einfluss hatte, andererseits auf die Hymnodik, den kultischen Gebrauch von Hymnen, in der heidnisch-antiken Kultur. Ambrosius von Mailand schuf eine bahnbrechende, gültige lateinisch-christliche Hymnenform. Vier jambische Dimeter bilden eine Strophe, das metrum Ambrosianum.
z.B. im Morgenhymnus Aeterne rerum conditor
Aeterne rerum conditor,

noctem diemque qui regis

et temporum das tempora,

ut alleves fastidium:
praeco diei iam sonat 

noctis profundi pervigil,

nocturna lux viantibus

a nocte noctem segregans.

----------------
Rerum conditor: Schöpfer der Welt; temporum das tempora: du gibst die Zeiteinteilung (Tag, Monat, Jahr); fastidium,-i n: Überdruss; allevo1: aufheben; praeco,-onis: Herold (= der Hahn); pervigil: immer wachsam – zu noctis profundi; segrego1: trennen

Was die Vortragsweisen anbelangt, kann das ‚secum invicem’ auf zwei verschiedene Arten erfolgen: 

· als Antiphon: einem Chor wird von einem Gegenchor mit eingefügten Kehrversen  geantwortet

· als Responsorium: der Solist singt vor, der Chor antwortet

Ursprünglich wurden nur die Texte der Liturgien überliefert. Da die Sänger ihre Melodien auswendig konnten, bedurfte es nur gewisser Gedächtnisstützen. Diese frühen Notierungen, Neumen genannt, lassen keine genaue Umsetzung zu. Die ersten Niederschriften stammen von ca 900 und geben noch keine exakten Tonhöhen an. Der Rhythmus richtet sich nach dem Sprechrhythmus. Die ersten Ikten (Taktstriche, Schläge) gibt es in der Notation der Renaissance. Erst aus dem 12. Jahrhundert ist eine Übertragung von Notation möglich. 
Eine bahnbrechende Entwicklung im Bereich der Musik wird Papst Gregor dem Großen (gest. 604) zugeschrieben. Er bemühte sich um eine Vereinheitlichung der Liturgie und gründete die Schola Cantorum in Rom. Vorhandene Gesänge wurden gesammelt und aufgezeichnet.
Dass sie einstimmig aufgezeichnet wurden, besagt nicht unbedingt, dass sie nur einstimmig gesungen wurden. Sie bildeten zweifellos die Grundlage für die frühe Mehrstimmigkeit. 

Ursprünglich war allerdings offenbar keine instrumentale Begleitung vorgesehen. 
Die Bibel und die lateinische Sprache 

Das Wort Bibel, die Bezeichnung für die heilige Schrift der Juden und Christen, kommt aus dem Griechischen. Biblos heißt einfach Buch. Die Bibel wird auch als das Buch der Bücher bezeichnet (typ. Hebräische Formulierung – vgl. per saecula saeculorum - für alle Zeit, virgo virginum als Bezeichnung für Maria. 

Sie besteht aus zwei Teilen

- dem Alten Testament, das Juden und Christen gemeinsam haben (die fünf Bücher Mose, das erste davon: Genesis-Entstehung der Welt, Paradies, Sündenfall etc., das zweite: Exodus. der Auszug der Israeliten aus Ägypten, 10 Gebote etc., Bücher der Könige, Psalmen, Propheten etc.)

- dem Neuen Testament, das die Basis der christlichen Lehre bildet und Leben und Botschaft des Jesus von Nazareth und das Wirken seiner Jünger  beinhaltet.

Die Originalsprache des Alten Testaments ist Hebräisch, die des Neuen Testaments das sogenannte Koine-Griechisch, die damalige Verkehrssprache des ganzen östlichen Mittelmeerraumes. Aus vorchristlicher Zeit gab es schon eine Übersetzung des Alten Testaments ins Griechische, die sogenannte Septuaginta (lat. siebzig, da der Überlieferung nach so viele Juden an der Übersetzung mitarbeiteten,- siebzig ist auch die alttestamentliche Symbolzahl für sämtliche Völker der Menschheit).

Als sich das Christentum nach Westen ausbreitete, wurde es notwendig,  die Heilige Schrift ins Lateinische zu übersetzen. Je nach Bedarf wurden einzelne Teile übersetzt, die insgesamt als Vetus Latina (Translatio) bezeichnet werden, je nach ihrer Herkunft auch als Itala oder Afra. Im 4. Jahrhundert erteilte Papst Damasus I. (366-384) seinem Sekretär, dem hl. Hieronymus, einem der vier lateinischen Kirchenväter, den Auftrag, eine Gesamtübersetzung aus dem Original zu machen. Sie wird üblicherweise als Vulgata bezeichnet.

Das Neue Testament besteht aus den vier Evangelien nach Matthäus, Markus, Lukas und Johannes, der Apostelgeschichte, den Apostelbriefen und der Apokalypse oder Geheimen Offenbarung des Johannes.

Evangelium, eu-angelion, heißt eigentlich 'gute oder frohe Botschaft', angelos ist der Bote (der eine außerordentliche Verbindung zwischen Gott und den Menschen herstellt). Sehr früh wurde der griechische Ausdruck ‚Evangelium’ ins Altenglische genau als god - good  und spell - spell (sagen), also gospel übertragen.

Die Evangelien sind keine Biographien des Lebens Jesu, sondern eine Darstellung seiner Lehre, bestimmt für gewisse Zielgruppen von Christen: Matthäus und Markus für Judenchristen (daher die zahlreichen Anspielungen und Zitate aus dem Alten Testament), Lukas und Johannes für Heidenchristen, daher deutliche Bezüge zur heidnischen (griechischen) Literaturtradition (Widmung des Lukasevangeliums an eine gewissen Theophilus, Johannesprolog in Form eines antiken Hymnus).

Vier war schon bei den Pythagoräern ein Symbol für Vollkommenheit (s. Quadrat, vier klass. Elemente: Wasser, Feuer, Luft, Erde etc.). Schon im 2. Jahrhundert wurden die Evangelien auf Grund assoziativer Beziheungen den vier Wesen zugeordnet, die in einer Vision des Propheten Ezechiel den Thron Gottes umgeben: Matthäus dem Menschen oder Engel, Markus dem Löwen, Lukas dem Stier und Johannes dem Adler. Diese Symbole werden in der bildenden Kunst häufig dargestellt.

Die drei ersten Evangelien nach Matthäus, Markus und Lukas sind einander inhaltlich und formal recht ähnlich und werden daher als synoptische ('zusammenschauende’) Evangelien bezeichnet, die Evangelisten als Synoptiker. Das Johannesevangelium unterscheidet sich deutlich von ihnen.

Das Matthäusevangelium ist mit seinen Anspielungen an das Alte Testament deutlich an Judenchristen gerichtet. Matthäus selbst, ursprünglich ein Jude namens Levi, begegnet im Evangelium selbst (9,9 u. 10,3) als ehemaliger Zöllner und späterer Apostel. Das Evangelium ist in 7 Abschnitte eingeteilt ( 7 ist die heilige Zahl der Juden - s. Wochentage). Matthäus berichtet die Genealogie (Abstammung) Jesu und das Erscheinen der drei Weisen aus dem Morgenland (Magi - Astronomen und Astrologen aus Mesopotamien, die Gold, Weihrauch und Myrrhe als Geschenke für einen König, Priester und Propheten bringen). In seinem Evangelium ist auch die Bergpredigt und das Vaterunser enthalten.

Das Markusevangelium gilt als das älteste und ist ebenfalls an Judenchristen gerichtet. Die Datierung nach 70 n. Chr. erfolgt über die Erwähnungen des Tempels und den Zusammenhang zur Eroberung Jerusalems durch Titus und der Zerstörung des Tempels. Markus soll altchristlicher Überlieferung nach ein aus Jersualem stammender Begleiter des Paulus und auch Dolmetscher des Petrus gewesen sein. Er wurde später Bischof von Alexandria, wo er auch ursprünglich bestattet war. 
Als die aufstrebende Republik Venedig die Reliquien eines möglichst prestigeträchtigen Heiligen suchte und sich Gelegenheit bot, die Gebeine des hl. Markus käuflich zu erwerben, kamen sie nach Venedig, wo sie bis heute im Markusdom liegen. (Sie sollen übrigens unter Schweinefleisch aus dem damals schon moslemischen Ägypten herausgeschmuggelt worden sein). Markus ist seither der Schutzheilige Venedigs und zahlreiche Darstellungen seines Löwen mit einem aufgeschlagenen Buch mit der Inschrift 

AVE MARCE EVANGELISTA MEUS sind in der ganzen Stadt und auch überall in den ehemals venezianischen Teilen des östlichen Mittelmeerraumes zu finden.     

Das Lukasevangelium ist offensichtlich von einem Nichtjuden für Nichtjuden geschieben. Sein Verfasser, der Arzt Lukas, wird in den Paulusbriefen als Schüler des Apostels erwähnt und gilt auch als Verfasser der Apostelgeschichte. Das wird sprachlich und sachlich deutlich durch das Griechisch ohne semitische Fügungen, die in der heidnisch antiken Tradition stehende Widmung an Theophilus und die deutlich weniger vertretenen Bezüge zum Alten Testament, die nur für Juden verständlich und interessant waren. Bei Lukas finden wir den Bericht über Empfängnis und Geburt Johannes des Täufers und Jesu. Diese genaue Kenntnis der Kindheit Jesu wird mit Maria in Zusammenhang gebracht und Lukas als Schöpfer eines (literarischen) Bildes der Maria angesehen.

Das Johannesevangelium ist der Tradition nach vom Apostel Johannes, dem Lieblingsjünger Jesu verfasst. Es ist das jüngste und spirituellste der Evangelien (ca 100 n. Chr. entstanden) mit starken Gegensätzen zwischen Licht und Dunkel, Gut und Böse, also deutlichem Dualismus (vgl. Zoroasterreligion, Mithraskult). Es wird von einem Hymnus in heidnischer Literaturtradition eingeleitet, der dem logos gewidmet ist, dem zentralen geistigen Begriff der stoischen Philosophie, der von Johannes auf Jesus umgedeutet wird.

Die Apostelgeschichte (actus apostolorum) wird ebenfalls Lukas zugeschrieben und ist demselben Theophilus gewidmet. Sie erzählt vom Wirken Christi  nach seinem Tod und seiner Auferstehung in den Aposteln und den frühen Christengemeinden und beinhaltet den Pfingstbericht, das Leben der Urgemeinde, die missionarische Tätigkeit und Aufnahme von Nichtjuden, sowie die Bekehrung und Missionstätigkeit des hl. Paulus.

Nationalsprachliche Übersetzungen

In der protestantischen Welt des 16. Jahrhunderts kam der Bibel und ihrer Lektüre eine zentrale Stellung zu. Sie wurde in die Nationalsprachen übertragen. Bekannt ist die Bibelübersetzung Martin Luthers und die King James’s Bible, die vom ersten Stuartkönig als standardisierte Übersetzung zur Festigung des Protestantismus in England in Auftrag gegeben wurde, 1611 erschien und immer noch die gültige Standartübersetzung ist. (s. englische Version des Psalm 50/51) 

Die Texte
Für die musikalische Gestaltung in der Kirche kommen mehrere Textquellen in Frage

· direkte Schrifttexte, z.B die Psalmen, ua. Psalm 50/51 – ‚Miserere’

· liturgische Texte – Messe und Requiem (Missa de tempore und missa pro defunctis) -
sie sind eine im Laufe der Jahrhunderte zusammengewachsene Abfolge verschiedener Textteile

· eigene Dichtungen z. B. Hymnen, Sequenzen, die als einzelne Werke der Dichtkunst konzipiert sind. In manchen Fällen ist ihr Verfasser wohlbekannt z. B. Thomas von Aquin als Verfasser der Fronleichnamssequenz ‚Pange lingua’, in anderen wird das Werk verschiedenen Leuten zugeschrieben. 
In diese Gruppe fallen das Tedeum (Ambrosius von Mailand zugeschieben), Stabat mater (die Autorschaft Jacopone da Todis ist nicht gesichert), und das Dies Irae (Thomas von Celano zugeschrieben)

Das Stundengebet der Mönche

Neben der Gestaltung der Messe war auch das Stundengebet der Mönche ein Fixpunkt, an dem Schrifttexte, Texte der Patres, der Kirchenväter, und Hymnen etc. verwendet wurden.
Die Fixierung von Gebeten zu bestimmten Zeiten kommt aus dem östlichen Mönchstum und wurde von den Orden der katholischen Kirche, den Benediktinern und nachfolgenden Orden übernommen und gepflegt. Die Tradition hat bis heute im klösterlichen und priesterlichen Leben (Brevier) eine Bedeutung.

Der Tag ist in 8 Horen (von lat. hora:  Stunde) eingeteilt

· Mitternacht – matutina (woraus sich Mette als Ausdruck für die mitternächtliche Messfeier zu Weihnachten entwickelte)

· 3 Uhr – Laudes –Morgenlob

· 6 Uhr – Prim – erste Stunde des Tages

· 9 Uhr – Terz

· 12 Uhr –Sext

· 15 Uhr – Non

· 18 Uhr – Vesper – Abendlob

· 21 Uhr – Complet

Diese Zeiten wurden allerdings in der Praxis bald zusammengeschoben und verändert. 
Noch heute betet der Priester täglich Laudes und Vesper. Der Ausdruck ‚Brevier’ für die Sammlung der geeigneten Schriften für die täglich vorgesehen Gebete entstand daduch, dass eigentlich drei getrennte Sammlungen, die Heilige Schrift, Schriften der Patres (Kirchenväter) und Hymnen in einem Band, dem Brevier, vereinigt wurden.

Musikalisch gesehen bietet die Vesper den fruchtbarsten Gestaltungsansatz. Als Beispiele seien hier Monteverdis Marienvesper (Vespro alla vergine Maria) und Mozarts Vespern (Vesperae de dominica und Vesperae solennes de confessore) genannt. Monteverdi verwendet neben anderen Texten die Psalmen 109 (Dixit dominus), 112 (Laudate pueri), 121 (Laetatus sum), 126 (Nisi Dominus), 147 (Lauda Jerusalem) und als Abschluss das Magnificat.  In Mozarts Werken bilden ‚Dixit dominus’ und ‚Magnificat’ den Rahmen für Werke im konzertanten Stil abwechselnd mit Chorwerken und solistischen Teilen.
Bezeichnungen:
In der kirchenmusikalischen Praxis hat sich vielfach die antike Tradition erhalten, Werke nach ihren Anfangsworten zu zitieren und somit verschiedene Wortformen zu substantivieren. Man spricht also von einem Credo, einem Miserere, einem Stabat Mater oder Salve Regina. In Zusammenhang mit Requiem wurde dann der Plural ‚Requien’ gebildet. Im Deutschen hat sich diese Tradition vor allem beim Vaterunser und Gegrüßet seist du Maria durchgesetzt und erhalten( z. B. drei Vaterunser beten)
Die Messe:

Die Gottesdienstfeier, wie sie über die Jahrhunderte tradiert wurde, ist einerseits beeinflusst von jüdischen Elementen der Synagogenfeier, besonders die Schriftlesungen und Erklärungen (Predigt) im Wortgottesdienst, anderseits steht die gemeinsame Feier des Abendmahles seit frühester Zeit im Mittelpunkt. Daraus leiten sich die bis heute bestehenden großen Teile der katholischen Messfeier ab: der Wortgottesdienst mit dem Vortrag von einer oder zwei Lesungen aus dem Alten Testament oder Schriften des Neuen Testaments abgesehen von den Evangelien und einem Abschnitt aus einem der vier Evangelien mit der anschließenden Predigt einerseits und die Eucharistiefeier mit der Wandlung und Kommunion sowie dem Schlusssegen (Ite, missa est – geht, die Gemeinde ist entlassen – in die Welt geschickt vgl. Mission) andererseits. 
Im Westen des Römischen Reiches ergab sich die Notwendigkeit einer lateinischen Liturgie (leitourgia,- Dienst. lat. officium oder servitium). Wahrscheinlich entstanden die ersten Übersetzungen in Nordafrika im 3. Jahrhundert. Papst Damasus (366 - 384), der in so vielen Belangen die weitere Entwicklung der katholischen Kirche prägte, war auch hier von maßgeblichem Einfluss, indem er für die Stadt Rom Latein zur offiziellen Sprache der Liturgie machte. 
Allerdings entstanden nach dem Ende des Römischen Reiches in den einzelnen Teilen verschiedene Formen der Liturgie (z.B. die ambrosianische in Mailand, die mozarabische in Spanien, die gallikanische im Frankenreich). Ab dem 13. Jahrhundert setzte sich das missale, das Messbuch der römischen Kirche, durch. Die heute noch gebräuchliche Form geht auf das Konzil von Trient (1545-1563) zurück, das auch maßgebliche Richtlinien für die Verwendung von Musik im Gottesdienst festlegte. Das missale Romanum, das allgemein verbindliche Messbuch der katholischen Kirche, wurde von Papst Pius V. 1570 veröffentlicht. Seit dem 2. Vatikanischen Konzil (1962-64) werden die Nationalsprachen – von Ausnahmen abgesehen - in der Messfeier verwendet. 

Da hier der Schwerpunkt auf den musikalisch umgesetzten Teilen der Messe liegt, wurden die Texte auf die Teile beschränkt, die vor allem von den Komponisten der klassischen Kirchenmusik des 17. bis 20 Jahrhunderts für Hochämter, also feierliche Messen in lateinischer Sprache zu besonderen Gelegenheiten, verwendet werden.

Grundsätzlich lässt sich auch heute die im Gottesdienst verwendete Musik, seien das traditionelle Kirchenlieder, unter denen im österreichischen Raum besonders die deutschen Messen von Michael Haydn und Franz Schubert einen besonderen Platz einnehmen (Gotteslob Reihe 801 und 802), oder sogenannte ‚rhythmische Lieder’, die populäre Songs aus ganz verschiedenen Kulturbereichen mit passenden religiösen Texten unterlegen), in zwei Kategorien teilen:
Das Ordinarium, die im Jahresablauf immer gleich bleibenden Teile der Messe, und die Proprien, Teile, die dem jeweiligen Abschnitt im Jahreskreis, bzw. dem jeweiligen Fest zugeordnet sind.

Die Proprien bestehen üblicherweise aus vier (bis sechs) Teilen:

Introitus (Eingangslied)

Graduale (Zwischengesang zwischen Lesung und Evangelium, endet mit Halleluja) – Psalmentexte, die heute vielfach wieder als Wechselgesang  gesungen werden
ev. verlängert durch den Tractus (bei Trauer- oder Bußmessen)

oder eine Sequenz (zu bestimmten Feiertagen wie Ostern (Victimae paschaili laudes), Pfingsten (Veni, sancte Spiritus), Fronleichnam, (Lauda Sion) und am Schmerzhaften Freitag (Freitag vor Palmsonntag – Stabat Mater) 

Offertorium (Gabenbereitung)

Communio (Kommunion)

Es werden Schrifttexte, meist Psalmen verwendet, deren Inhalt in einem Zusammenhang zum jeweiligen Anlass im Kirchenjahr steht. Ausgehend von der Lesung und/oder dem Evangelium (zwischen denen üblicherweise ein Zusammenhang besteht), wird der Gedanke des Anlasses weiter ausgeführt.

Seit dem 2. Vatikanischen Konzil sind drei Jahreszyklen für die Abschnitte des Evangeliums vorgesehen (A für Matthäus, B für Markus, C für Lukas, Teile des Johannesevangeliums werden jeweils eingefügt). Passend zum jeweiligen Evangelium sind jeweils zwei Lesungen vorgesehen, eine aus dem Alten Testament (z. B. Propheten, Buch der Weisheit, Jesus Sirach – niemals Psalmen) und eine aus dem Neuen Testament (Apostelbriefe, Apostelgeschichte)   
Das Ordinarium, die gleichbleibenden Teile der Messe sind folgende :

Kyrie

Gloria

Credo

Sanctus

Benedictus

Agnus Dei
Die musikalische Entwicklung der Messe

Im Mittelalter wurden ursprünglich einzelne Teile der Messe musikalisch umgesetzt, allerdings ohne instrumentale Begleitung. Die ältesten erhaltenen Beispiele einer Vertonung des gesamten Ordinariums stammen aus dem 14. Jahrhundert (Messe von Toulouse, Messe von Besancon).Guillaume de Machaut (1300/05-1377), ein Meister der französischen Ars nova hat als erster eine vollständige Vertonung des Ordinariums hinterlassen. Sie wurde wahrscheinlich zur Krönung von Karl V. 1364 in Reims verfasst und unter dem Namen ‚Messe von Notre Dame’ überliefert. Unter den frühen Meistern, die Messen hinterließen, sind  Guillaume Dufay (ca 1400 – 1474), Johannes Ockeghem (ca 1425-1496/97) und Josquin des Prez (ca 1440 – 1521) zu nennen. Josquin verfasste eine vierstimmige Messe über den Hymnus ‚Pange lingua’ und bearbeitete und verwendete mehrfach das Lied ‚L’homme armée’.Auch Heinrich Isaak, der Hofkomponist von Kaiser Maximilian I. (ca 1450 – 1517, bekannt durch sein Lied ‚Innsbruck, ich muss dich lassen) und Orlando di Lasso (1532-1594) hinterließen zahlreiche 4- bis 6-stimmige Messen.
Palestrina und die Missa Papae Marcelli

Die bedeutendste Stellung am Beginn der Neuzeit nimmt aber zweifellos Giovanni Pierluigi da Palestrina (ca 1525-1594), der Meister der sogenannten Römischen Schule, ein. Er hinterließ insgesamt 105 Messen. Die zweifellos bedeutendste davon, die Missa Papae Marcelli (1562), steht in Zusammenhang mit dem Konzil von Trient, in dem alle wichtigen Fragen der Gegenreformation gegen den Protestantismus behandelt wurden, darunter auch bezüglich der zu verwendenden Kirchenmusik. Das Desiderat des Konzils war eine Beschränkung und Reform der Texte, Verbannung weltlicher, aus Madrigalen und Chansons, (z. B. ‚L’homme armée’) stammender Elemente und Textverständlichkeit, was bei der ausgeprägten Mehrstimmigkeit z. B. der Niederländischen Schule nicht gegeben war. Die Missa Papae Marcelli beweist, dass Mehrstimmigkeit und Textverständlichkeit kein unvereinbares Gegensatzpaar sein müssen.
In der Barockzeit setzten sich auch in der Kirche instrumentale Formen durch. Neben der Orgel, die schon seit dem 9. Jahrhundert ein für den Kirchenraum akzeptiertes Instrument war, wurden zuerst vor allem Blasinstrumente als dem religiösen Rahmen angemessen angesehen. Besonders die Posaune gilt als das Instrument des Jenseits schlechthin. Streichinstrumente kamen erst spät zum Einsatz. Sie galten lange als reine Tanzinstrumente. Mit dem großen Aufschwung der Geigenbaukunst im 17. Jahrhundert (Geigenbauer von Cremona wie Stradivari, Amati oder Jacob Stainer aus Asams in Tirol) setzten sie sich aber gemeinsam mit den instrumentalen Formen durch, auch in der Kirche.
Orazio Benevoli: Missa Salisburgensis: 

Mitten im Dreißigjährigen Krieg, am 24. September 1628 wurde die Missa Salzburgensis, beim römischen Komponisten Orazio Benevoli, einem Meisters der venezianischen Mehrchörigkeit vom Salzburger Fürsterzbischof bestellt, anlässlich der feierlichen Eröffnung des Salzburger Domes aufgeführt. An insgesamt zwölf Orten erklang die Musik von 7 Chören (2 Vokalchöre und mehrere Instrumentalgruppen – insgesamt 53 Stimmen!). Neurdings wird diese Zuordnung von Musikwissenschaftlern allerdings in Frage gestellt. Sie meinen, das Werk müsse jünger sein und ordnen es möglicherweise H.I.F. Biber zu.
Bach und die h-moll-Messe
Bachs h-moll Messe ist ein außerordentlich groß angelegtes Werk mit insgesamt 24 Musikstücken (15 Chorsätze, 9 Solostücke: Arien und Duette) und sprengt damit den liturgischen Rahmen. Bach beschäftigte sich fast ein Vierteljahrhundert damit. Ein Sanctus von 1724 und ein Kyrie und Gloria von 1733 wurden von Bach durch eine Neukomposition des Credo und ein Osanna und Agnus dei ergänzt. Das Dona nobis pacem greift musikalisch auf das Gratias agimus des Gloria zurück. 
Messen der Wiener Klassik – Haydn, Mozart, Schubert
Zweifellos die größte Bedeutung für Wien und Österreich haben die Meister der Wiener Klassik, Michael und Joesph Haydn, Mozart und Schubert. Ihre Messen werden nach wie vor am häufigsten in- und außerhalb des Gottesdienstes aufgeführt.
Michael Haydn (1737-1806), der jüngere Bruder von Joseph, war in Salzburg tätig und verfasste dort über 30 lateinische Messen. Am bekanntesten ist allerdings seine deutsche Messe, die als sogenannte Einser-Messe (Gotteslob Reihe 801) nach wie vor in Österreich regelmäßig in liturgischem Gebrauch ist. Sie entstand im Zuge der reformatorischen Ansätze des Salzburger Fürsterzbischofs Colloredo, der für den vermehrten Gebrauch deutscher Kirchenlieder eintrat.
Sein letztes Werk ist übrigens ein unvollendet gebliebenes Requiem.
Joseph Haydn(1732-1809):

Von den zwölf erhaltenen Messen Joseph Haydns sind die bekanntesten die Nicolaimesse in G-Dur (1773), die Cäcilien-Messe in C-Dur (1773), die Missa Cellensis oder Mariazeller Messe in C-Dur (1782), die Paukenmesse oder Missa in tempore belli (1796), die Heiligmesse oder Missa S. Bernardi de Offida in B-Dur (1796), die Nelsonmesse oder Missa in angustiis (1798), die Theresienmesse in B-Dur (1799), die Schöpfungsmesse  in B-Dur und die Harmoniemesse in B-Dur (1802).
Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791): 

Der größere Teil seiner kirchenmusikalischen Werke stammt aus seiner Salzburger Zeit. Seine Missae breves sind deswegen kurz und ohne jede Erweiterung, weil sein Dienstgeber, der wenig musikbegeisterte Fürsterzbischof Colloredo, auf strenge Einhaltung der Zeit bestand.
1768 komponierte und dirigierte der damals Zwölfjährige eine Messe in G-Dur zur Eröffnung der Waisenhauskirche am Wiener Rennweg. Mozart komponierte insgesamt 15 vollendete und einige unvollendete Messen, darunter die große Messe in c-moll, die ungefähr zur selben Zeit entstand wie das Requiem. Am bekanntesten ist die Krönungsmesse in C-Dur, KV 317. Sie wurde 1779 zur Erinnerungsfeier an die Krönung des Gnadenbildes von Maria Plain uraufgeführt. 
Die anspruchsvollste Messe Mozarts ist zweifellos die unvollendete Große Messe in c-moll, KV , sowohl für den Chor wegen der doppelchörigen Sätze und anspruchsvollen Fugen, als auch für den Solosopran, den Mozart seiner Frau Konstanze auf den Leib schrieb. Der Komponist verwendete Teile davon für die Kantate ‚Davide Penitente’.
Franz Schubert (1797-1828):
Von Franz Schubert sind 6 Messen erhalten, vier davon - in F-, B-, G- und C- Dur - als Werke des Siebzehn- bis Neunzehnjährigen entstanden, die Messe in As-Dur aus dem Jahr 1822, die Messe in Es-Dur 1828, seinem Todesjahr. Neben diesen beliebten, immer wieder aufgeführten lateinischen Messen hat seine deutsche Messe, als sogenannte Zweier-Messe (Gotteslob Reihe 802) nach wie vor in österreichischen Kirchen in liturgischem Gebrauch, die größte Breitenwirkung.
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827) : Missa Solemnis: 
Während – von Bachs h-moll-Messe abgesehen - Messen vorher üblicherweise gezielt als Auftragswerke zu bestimmen Anlässen bestellt und komponiert und in liturgischem Rahmen aufgeführt wurden, ist Beethovens Missa Solemnis, wie schon der Name sagt, von ihrer Anlage her umfangreicher als die Kompositionen vorher. Sie war 1818 zur Amtseinführung von Beethovens Schüler Erzherzog Rudolf als Erzbischof von Ölmütz geplant, wurde aber erst 1823 vollendet und als Opus 123 zugleich mit der 9. Symphonie veröffentlicht.
Romantische Messen:
Von den Komponisten der Romantik sei hier Luigi Cherubini (1760-1842) erwähnt, der die Tradition der vokalen Kirchenmusik und die Instrumenalkunst der Klassik weiterentwickelte. Nach seinem Schaffen als Opernkomponist beschäftigte er sich mit liturgischer Musik. Von den 11 von ihm erhaltenen Messen wurde eine zur Krönung des französischen Königs Karl X. komponiert. Von Rossini ist eine ‚Petite messe solenelle’ für Soli, Chor, zwei Klaviere und Harmonium erhalten.
Anton Bruckner (1824-96)

Als Großmeister der romantischen Messe gilt Anton Bruckner. Drei seiner Messen stammen aus der Frühzeit seines Schaffens. In seinen reifen Jahren folgten 1864 in Linz die Messe in d-Moll, 1869 und 1872 die Messen in e-moll und f-moll. Das Tedeum und der 150. Psalm gehören in seine Spätzeit.

Von diesen Großwerken abgesehen, gab es in Österreich bis weit ins 20. Jahrhundert hinein rege kirchenmusikalische Tätigkeit. Vielfach wurden lateinische Messen mit Chor, Soli, Orgel und kleinerer oder größerer instrumentaler Besetzung mehr oder weniger jeden Sonntag aufgeführt. Eine Vielzahl von lokalen Kleinmeistern komponierte zu diesem Zweck lateinische Messen für ihre Chöre, z.B. Anton Diabelli, Karl Kempter, Josef Griesbacher odern
Simon Sechter, der ein bekannter Kontrapunktlehrer war.

Der Text und seine Bearbeitung

Kyrie:

Am Anfang des Gottesdienstes steht der Bußritus mit der Bitte um Erbarmen und Vergebung der Sünden –der einzige Teil der Messe, in dem Griechisch, die ursprüngliche Sprache des Christentums erhalten ist.
Der musikalische Charakter des Kyrie ist üblicherweise getragen oder langsam und feierlich.
Kyrie eleison

Christe eleison

Kyrie eleison

Gloria:
Das Gloria ist ein ursprünglich griechischer, frühchristlicher Hymnus, der sich an die Form der Psalmen anschließt. Er enthält die Anfangsworte der Verkündigung bei der Geburt Christi und wurde daher ursprünglich in der Weihnachtsmesse verwendet. Heute hat es seinen festen Platz an Sonn- und Feiertagen mit Ausnahme von Advent und Fastenzeit und Allerseelen.
Musikalisch wird meist ein schnelleres Tempo verwendet mit einer Fuge auf cum sancto spiritu. Bei den Klassikern lehnt sich die Form oft mehr oder weniger an die Sonatensatzform an (Exposition, Durchführung, Reprise).
Gloria in excelsis deo

Et in terra pax hominibus bonae voluntatis.

Laudamus te

Benedicimus te

Adoramus te

Glorificamus te.

Gratias agimus tibi propter magnam gloriam tuam,

Domine deus, rex caelestis, deus pater omnipotens,

Domine fili unigenite, Iesu Christe;

Domine deus, agnus dei, filius patris,

Qui tollis peccata mundi, miserere nobis;

Qui tollis peccata mundi, suscipe deprecationem nostram;

Qui sedes ad dexteram patris, miserere nobis,

Quoniam tu solus sanctus,

Tu solus dominus,

Tu solus altissimus, Iesu Christe,

Cum sancto spiritu in gloria dei patris. Amen.

ergänze: sit; in excelsis: in der Höhe; benedico 3 (meist +Akk.): preisen; glorifico 1: verherrlichen;
rex caelestis: Himmelskönig; omnipotens,-ntis: allmächtig; unigenitus 3: eingeborener, einziger; peccatum,-i n: Sünde, misereor 2 (mit Gen. od. Dat): sich erbarmen – miserere: Imperativ; suscipio 3,-cepi,-ceptum: annehmen, deprecatio, -onis f: Bitte

Credo

Das Glaubensbekenntnis (symbolum, fides, professio fidei oder credo) schließt an Evangelium und Predigt an. Es wurde und wird von den Täuflingen (oder bei der Kindertaufe den Taufpaten) gesprochen. Seit dem 6. Jahrhundert ist es auch Teil des Gottesdienstes. Seit 1014 ist es fester Bestandteil der Sonntagsliturgie. Die anwesenden Gläubigen bekennen hiermit ihren rechten Glauben – gegen alle Häresien, die ja bereits in der frühen Kirche immer wieder eine bedeutende Rolle spielten.

Die älteste Form des Glaubensbekenntnisses ist das im deutschen Sprachraum nach wie vor hauptsächlich verwendete sogenannte apostolische Glaubensbekenntnis (fides apostolica), das der Überlieferung nach auf die Apostel zurückgeht. 

Das im Missale Romanum aufscheinende Glaubensbekenntnis wird nach den beiden ersten ökumenischen Konzilien von Nizäa (325) und Konstantinopel (381) Großes oder nizäno-konstantinopolitanisches Glaubensbekenntnis genannt und wird üblicherweise in der klassischen Kirchenmusik verwendet. Es ist der längste Textteil und wird in musikalisch unterschiedliche, abwechslungsreiche Teile zerlegt, die verschiedenen musikalischen Charakter aufweisen und abwechselnd dem Chor und den Solisten zugeteilt werden. Besondere gestalterische Aufmerksamkeit wird folgenden Textteilen gewidmet:et incarnatus est, crucifixus  - et resurrexit, also der Menschwerdung, Kreuzigung und Auferstehung Christi.    
Credo in unum deum, patrem omnipotentem,

factorem caeli et terrae,

visibilium omnium et invisibilium,

et in unum dominum Iesum Christum,

filium dei unigenitum

et ex patre natum ante omnia saecula,

deum de deo, lumen de lumine,

deum verum de deo vero,

genitum, non factum,

consubstantialem patri,

per quem omnia facta sunt,

qui propter nos homines 

et propter nostram salutem

descendit de caelis

et incarnatus est de spiritu sancto
ex Maria virgine

et homo factus est;

crucifixus etiam pro nobis

sub Pontio Pilato passus

et sepultus est;

et resurrexit tertia die

secundum scripturas

et ascendit in caelum:

sedet ad dexteram patris;

et iterum venturus est cum gloria

iudicare vivos et mortuos;

cuius regni non erit finis;

et in spiritum sanctum,

dominum et vivificantem,

qui ex patre filioque procedit,

qui cum patre et filio

simul adoratur et conglorificatur,

qui locutus est per prophetas;

et unam sanctam catholicam et apostolicam ecclesiam. 

Confiteor unum baptisma

In remissionem pecatorum.

Et exspecto resurrectionem mortuorum

Et vitam venturi saeculi. Amen.
omnipotens,-ntis: allmächtig; factor,-oris m: Schöpfer; visibilium omnium et invisibilium: n. Pl.; unigenitus 3: eingeboren, einzig; ante omnia saecula: vor aller Zeit; caelum,-i : Himmel, christl: Plural immer caeli; genitus 3 v. gigno: zeugen; consubstantialis patri: eines Wesens mit dem Vater,kein Geschöpf; incarnari 1: Fleisch werden; patior,-eris,-i, passus sum: den Tod erleiden; sepelio 4: begraben; resurgo 3, resurrexi: auferstehen; tertia die: dies ist im späten und bibl. Latein oft f.; secundum scripturas: gemäß der Schrift (des Alten Testaments – das Neue Testament versteht sich als Erfüllung der Prophezeiungen des AT); iudicare: final: zu richten; vivificans,-ntis; Leben spendend; procedo 3: ausgehen; conglorifico 1: gemeinsam verherrlichen; baptisma: Taufe; remissio,-onis peccatorum: Vergebung der Sünden; resurrectio,-onis f: Auferstehung; vitam venturi saeculi: das Leben der zukünftigen Welt.  
Die beiden längsten Textteile, das Gloria und das Credo, wurden nicht immer vollständig vertont. Joseph Haydn verwendet in seinen missae breves zwar den kompletten Text, lässt aber verschiedene Abschnitte von verschiedenen Stimmen gleichzeitig singen (z.B. in der Nikolaimesse). Franz Schubert hat in keiner seiner Messen den Abschnitt ‚et in unam sanctam catholicam et apostolicam ecclesiam’ aufgenommen.
In allen Teilen des Messtextes spielen die Drei- (die Zahl der Dreieinigkeit) und Vierzahl (die Zahl der Himmelsrichtungen, der Evangelisten, lateinischen Kirchenväter Ambrosius, Augustinus, Hieronymus, Papst Gregor d. Große…)– ihre Summe ergibt die vor allem im Judentum besonders heilige Zahl sieben – eine große Rolle. Aus der jüdischen Tradition der Psalmen etc. kommt außerdem die paarweise Gegenüberstellung von Gedanken und Begriffen – maßgebliche Elemente der Textgestaltung.
Sanctus und Benedictus
Das Sanctus soll die Gemeinschaft zwischen Diesseits und Jenseits ausdrücken. Es ist ein Lobgesang nach Isaias 6,3 (Erweiterung caeli et terrae nach Habakuk 3,3). 
Durch die Liturgiereform des 2. Vatikanischen Konzils wurde dieser Teil der Messe maßgeblich geändert. Während vorher der Priester leise das Eucharistische Hochgebet sprach und daher Platz für Musik war, wird es jetzt laut in der Landessprache gebetet. Daher entfällt üblicherweise das Benedictus. Wird eine durchkomponierte Messe aufgeführt, kann das Benedictus gleich anschließend an das Sanctus vor der Wandlung oder unmittelbar nach der Wandlung gespielt werden. 
Beide, Sanctus und Benedictus, sind zweiteilig. Sie enden üblicherweise beide mit einem Hosanna, das als Fuge gestaltet und entweder bei beiden gleich oder sehr ähnlich ist.
Das Benedictus steht praktisch immer in einer anderen Tonart, klassisch üblicherweise in der Subdominante, und wird von den Solisten gestaltet.
Das Benedictus nimmt Bezug auf den Einzug Jesu in Jerusalem (Mk. 11,9)

Sanctus, sanctus, sanctus dominus, deus Sabaoth.

Pleni sunt caeli et terra gloria tua. Hosanna in excelsis.

Benedictus, qui venit in nomine domini. Hosanna in excelsis.

Agnus Dei
Diese Anrede an die geweihte Hostie, das unblutige Opfer, das Christus als Opferlamm darstellt (s. Paulus, Korintherbrief 5,7) geht in den Friedensgruß mit der Bitte um Frieden über. Es wird heute üblicherweise zur Kommunionausteilung gespielt.
Es ist zweiteilig, Agnus dei und dona nobis pacem, wobei zweiteres oft als Fuge gestaltet ist. Es beginnt oft in der parallelen Molltonart. Das Dona nobis ist kontrapunktisch und kann das Kyrie wieder aufnehmen.
Agnus dei, qui tollis peccata mundi, miserere nobis
Agnus dei, qui tollis peccata mundi, miserere nobis

Agnus dei, qui tollis peccata mundi, dona nobis pacem!
Das Requiem

Die Totenmesse, missa pro defunctis, oder nach dem Anfangswort Requiem genannt, hat eine lange Tradition. Sie unterscheidet sich textlich von der Missa de tempore. Nach dem Introitus (requiem aeternam dona eis,  Domine) folgt das Kyrie. An die Stelle des Gloria und Credo tritt die Sequenz des ‚Dies Irae’ und die Hymne ‚Domine Jesu Christe’. 
Das Dies Irae ist eine Dichtung aus dem 13. Jahrhundert, die Thomas von Celano, einem Franziskaner, der die älteste Biographie von Franz von Assisi verfasste,  zugeschrieben wird. Ausgehend von der Apokalypse, der Geheimen Offenbarung des Johannes, wird das Ende der Zeiten und das Jüngste Gericht immer wieder thematisiert.

Johannes Ockeghem schrieb sein eigenes Requiem, Palestrina und Orlando di Lasso verfassten Totenmessen, allerdings noch ohne Dies irae, das erst in der Klassik und Romantik Ausgangspunkt für besonders dramatische musikalische Gestaltung wurde.

Herausragend in jeder Hinsicht ist Mozarts Requiem. Es entstand in den letzten Lebensmonaten des Komponisten. Die Geschichten, die sich um seine Entstehung ranken, haben sicher nicht unwesentlich zu seinem Ruhm beigetragen. Wie bei Pergolesi, der sein Stabat Mater mit dem Tod um die Wette schrieb, hat der Zusammenhang mit dem Tod des Meisters dieses Werk mit einem ganz besonderen Nimbus umgeben. Bei all den seit seinem Tod darüber entstandenen Legenden und Vermutungen lässt sich einiges recht leicht konkretisieren: der unbekannt bleiben wollende Auftraggeber war ein gewisser Graf Walsegg zu Stuppach, der über seinen Verwalter im Juni 1791 das Requiem für seine verstorbene Gattin bestellte und eine Anzahlung von 50 Dukaten leistete. Nach der Arbeit an seinen beiden letzten Opern ‚Titus’ und ‚Zauberflöte’ (beide wurden innerhalb weniger Wochen im September 1791 uraufgeführt) beschäftigte sich Mozart intensiv mit dem Requiem. Als ihn der Tod am 5. Dezember 1791 ereilte, waren das Requiem und Kyrie fertiggestellt, das Dies irae als kompletter Partiturentwurf bis Hostias. Franz Xaver Süßmayr, ein Schüler Mozarts, vervollständigte das Requiem auf Bitten Constanzes, um es dem Besteller zu übergeben, der das Werk als seines ausgab. Wieweit Sanctus, Benedictus und Agnus dei auf Mozartsche Ideen zurückgehen, ist bis heute ein Diskussionspunkt der Musikwissenschaft.
In der Nachfolge entstanden Requiemvertonungen der Romantik z. B. von Luigi Cherubini. Sein erstes Requiem in c-moll wurde  1816 in staatlichem Auftrag zur Erinnerung an den hingerichteten König Ludwig XVI.  komponiert und ist ein reines Chorstück. Sein zweites Requiem ist ein Werk für 3- bis 5-stimmigen Männerchor, was dem Werk ein ganz eigenes, düsteres Kolorit verleiht (zum Vergleich: Mozart verwendet in seinem Requiem keine hohen Bläserstimmen!)
Hector Berlioz (1803-186): Grande Messe des Morts

Berlioz schrieb dieses Requiem in staatlichem Auftrag für eine Feier der Opfer der Julirevolution 1830. Es wurde am 5. Dezember 1837 unter großem Aufwand im Invalidendom mit 200 Chorsängern, 100 Streichern und einem Heer von Bläsern und Schlagzeugspielern aufgeführt.

Weitere bedeutende Requiem-Kompositionen wurden in der Spätromantik von Antonin Dvorak und Max Reger verfasst.

Giuseppe Verdi (1813-1901): Requiem

Das wohl aufsehenerregendste und populärste Requiem nach Mozart ist das von Giuseppe Verdi. Es ist ein Werk von opernhafter Dramatik, verbunden mit zwei großen Namen, dem Komponisten Rossini und dem Dichter Manzoni. Der Tod Rossinis stand am Beginn des Werkes, vollendet wurde es für Manzoni. Das Werk ist in sieben Sätze gegliedert. Das Dies irae ist zweifellos der beeindruckendste Teil. Der aufwühlende Anfang wird innerhalb der Sequenz wieder aufgenommen. Verdi verbindet hier das ganze Repertoire seiner dramatischen Opernkunst mit diesem traditionellen liturgischen Text.
Text:

Introitus:

Requiem aeternam dona eis, Domine;

Et lux perpetua luceat eis.

Te decet hymnus, Deus in Sion:

Et tibi reddetur votum in Jerusalem;

Exaudi orationem meam,

ad te omnis caro veniet.

Requiem aeternam dona eis, Domine;

Et lux perpetua luceat eis.

Kyrie:
Kyrie eleison,

Christe eleison,

Kyrie eleison.
oratio,-onis. Gebet; exaudio 4: erhören

Sequenz: Dies irae
Der Text beginnt mit einer Darstellung des Jüngsten Gerichts und der Auferstehung der Toten (Strophen 1-6) und geht über zur Auseinandersetzung des dichterischen Ichs mit dieser Situation und der persönlichen Bitte an Jesus um Erbarmen und Rettung aus dem Verderben.
Dies irae, dies illa,

Solvet saeclum in favilla,

Teste David cum sibylla.

Quantus tremor est futurus,

Quando iudex est venturus

Cuncta stricte discussurus!

Tuba mirum spargens sonum

Per sepulcra regionum

Coget omnes ante thronum.

Mors stupebit et natura, 

cum resuget creatura

iudicanti responsura.

Liber scriptus proferetur,

In quo totum continetur,

Unde mundus iudicetur.

Iudex ergo cum sedebit

Quidquid latet apparebit,

Nil inultum remanebit.

Quid sum miser tunc dicturus,

Quem patronum rogaturus,

Cum vix iustus sit securus?

Rex tremendae maiestatis,

Qui salvandos salvas gratis

Salva me, fons pietatis!

Recordare, Iesu pie,

Quod sum causa tuae viae:

Ne me perdas illa die!

Quaerens me sedisti lassus

Redemisti crucem passus:

Tantus labor non sit cassus!

Iuste iudex ultionis,

Donum fac remissionis

Ante diem rationis!

Ingemisco tamquam reus,

culpa rubet vultus meus;

supplicanti parce, deus!

Qui Mariam absolvisti

Et latronem exaudisti,

Mihi quoque spem dedisti.

Preces meae non sunt dignae,

Sed tu bonus fac benigne

Ne perenni cremer igne!

Inter oves locum praesta

Et ab haedis me sequestra

Statuens in parte dextra!

Confutatis maledictis,

Flammis acribus addictis

Voca me cum benedictis!

Oro supplex et acclinis,
Cor contritum quasi cinis:
Gere curam mei finis!

Lacrimosa dies illa,

Qua resurget ex favilla
Iudicandus homo reus

Huic ergo parce, deus!

dies: spätlat. und christl. meist f.; solvo 3:  auflösen, favilla,-ae f.: glühende Asche (der Weltbrand – jüd. -christl. und stoische Vorstellung vgl. die Vorstellung von Geist als feuerähnlich – s. Pfingsten); teste David cum Sibylla: nach alttestamentarischen und heidnischen Prophezeiungen - s. Michelangelos Darstellung der Propheten und Sibyllen in der Sixtin. Kapelle; David: jüd. Namen sind endungslos; das Partizip futuri wird als Futur verwendet; quando: wenn; discutio 3: prüfen; spargo 3: erschallen lassen; thronum: vgl. Apc. 20,11: die Toten vor dem Thron des Weltenrichters; Mors stupebit et Natura: starr sein vor staunen, da beim Jüngsten Gericht Tod und Naturgesetze aufgehoben sind; liber scriptus s. Apc. 20,12 – Buch, in dem die Sünden der Menschen verzeichnet sind; 

patronum: Fürsprecher (aus der antiken Prozesspraxis auf die Heiligen übertragen); cum: wo doch; rex: Jesus als Weltenrichter (s. Mt. 25,34); salvo 1: retten; gratis: durch Gnade; pietas,-atis f: Frömmigkeit, Glaube; recordor 1: daran denken, sich erinnern; causa tuae viae: der Grund für Jesu Leidensweg auf Erden; perdo 3: zugrunde gehen lassen; lassus 3: müde (s. Io 4,6 ff); redemisti erg.: me; redimo 3: erlösen; crucem patior 3: den Kreuzestod erleiden (s. Passion); cassus 3: vergeblich, nichtig; ultio,-onis f: Rache; remissio,-nis f: Erlassen/Vergebung (der Sünden), ratio: Rechenschaft; ingemisco 3: aufseufzen; reus: Angeklagter, culpa,-ae f: Schuld; vultus,-us: Miene, Gesicht; rubeo 2: rot werden; supplico 1: flehentlich bitten; Mariam: gemeint ist Maria Magdalena, die der Tradition nach mit der Ehebrecherin gleichgesetzt wird, der Jesus vergibt (s. Lk. 7,37 ff.); latro,-onis m: Räuber- der Schächer am Kreuz, dem Jesus in seiner Todesstunde vergibt (s. Lk. 23,42); benignus 3: gnädig, barmherzig; ovis,-is f: Schaf; praesto1: geben; haedus,-i m: (Schafs-)Bock; sequestro 1: trennen; confutatis: die Verdammten; maledictis; vgl. Mt. 25,41: den Spruch des Weltenrichters: discedite a me, maledicti, in ignem aeternum; supplex,-icis: flehentlich bittend; acclinis,-e: demütig gebeugt; contritus 3: zerknirscht; cinis, -eris m: Asche; curam gero 3: Sorge tragen; lacrimosus 3: tränenreich;       
(Pie Iesu Domine, dona eis requiem. Amen.

Domine Jesu Christe, Rex gloriae, libera animas omnium fidelium defunctorum de poenis inferni, et de profundo lacu:

Libera eas de ore leonis, ne absorbeat eas Tartarus, ne cadant in obscurum.

Sed signifer sanctus Michael repraesentet eas in lucem sanctam:

Quam olim Abrahae promisisti et semini eius.

Hostias et preces tibi, Domine, laudis offerimus; tu suscipe pro

animabus illis, quarum hodie memoriam facimus; fac eas, Domine;

de morte transire ad vitam.

Quam olim Abrahae promisisti et semini eius.

Sanctus

Sanctus, sanctus, sanctus Dominus Deus Sabaoth.

Pleni sunt caeli et terra gloria tua. Hosanna in excelsis.

Benedictus

Benedictus qui venit in nomine Domini.

Hosanna in excelsis.

Agnus dei
Agnus dei, qui tollis peccata mundi, dona eis requiem.

Agnus dei, qui tollis peccata mundi, dona eis requiem.

Agnus dei, qui tollis peccata mundi, dona eis requiem sempiternam.
Libera me, Domine, de morte aeterna In die illa tremenda:

Quando coeli movendi sunt et terra, dum veneris judicare saeculum per ignem.

Tremens factus sum ego et timeo, dum discussio venerit atque ventura ira.

Benjamin Britten: Libera me, Domine, de morte aeterna, quando coeli movendi sunt et terra.

Dies illa, dies irae, calamitatis et miseriae, dies magna et amara valde.

Libera me, Domine.

In paradisum deducant te angeli: in tuo adventu suscipiant te martyres,

et perducant te in civitatem sanctam Jerusalem. Chorus angelorum te suscipiat,

et cum Lazaro quondam paupere aeternam habeas requiem.

Requiem aeternam dona eis, Domine, et lux perpetua luceat eis.

Requiescant in pace.  Amen.
Mozart : Lux aeterna luceat eis, Domine, cum sanctis tuis in aeternum, quia pius es.

Requiem aeternam dona eis, Domine, et lux perpetua luceat eis cum sanctis tuis 

in aeternum, quia pius es.
absorbeo 2: verschlingen; obscurum: Finsternis; signifer: Bannerträger (in der Tradition der militärischen Bildsprache die von Anfang an von den Christen für die militia Christi, die Nachfolge Christi verwendet wird; hostia,-ae f: Opfer; preces,-um f: Bitten; offerre: darbringen; Abrahae: Dat zu Abraham; semen,-minis n: Samen, Nachkommenschaft; sempiternus 3: ewig; saeculum, -i: Welt; tremendus 3: schrecklich; calamitas,-atis f: Bedrängnis; amara valde: gar bitter; in civitatem sanctam Jerusalem: ins himmlische Jerusalem  
Besondere Formen des Requiems: 


Abgesehen von den zahlreichen Totenmessen im liturgischen Rahmen sind drei Requien aus ganz verschiedenen Epochen besonders interessant, die diesen Rahmen in ganz verschiedener Form sprengen: 
Heinrich Schütz (1585–1672): Musikalische Exequien

Die Musikalischen Exequien (von exsequor: hinaus/ans Grab geleiten), die Heinrich Schütz 1636 zur Bestattung des Fürsten Heinrich von Reuss komponierte, gelten als das ältestes deutsche Requiem, eine kirchliche Trauermusik mit deutschen, nichtliturgische Texten, die der Verstorbene aus Schriftstellen und Kirchenliedern zusammengestellt hatte. Den ersten der drei Teile bezeichnet Schütz als ‚Concert in Form einen Teutschen Begräbnis-Missa’

Er ist eine freie Paraphrase über Kyrie und Gloria, sechsstimmig mit Orgel (‚Nacket bin ich vom Mutterleibe kommen’). Der zweite Teil ist eine 8-stimmige, doppelchörige Motette (‚Herr, wenn ich dich nur habe’). Das Werk endet mit einer 5-stimmigen Vertonung des Canticum Simeonis, der Prophezeiung des alten Simeon bei Jesu Beschneidung (‚Herr, nun lässtest du deinen Diener in Frieden fahren’), kombiniert mit einem dreistimmigen Chor (‚Selig sind die Toten’).
Johannes Brahms (1833-97): Ein deutsches Requiem

Brahms verwendet nicht den liturgischen Text für sein siebensätzig angelegtes Werk,  sondern  eine eigene Zusammenstellung von Texten aus dem Neuen Testament und den Psalmen in deutscher Sprache. Der Komponist distanziert sich hier von der konfessionell und liturgisch gebundenen Religiosität. Das Werk ist axialsymmetrisch angeordnet, mit ruhigen Rahmensätzen, Soli in 3. und 5. Satz und dramatischen Höhepunkten im 2. und 6. Satz.  

Benjamin Britten (1913-1976): War Requiem

Das War Requiem wurde von Benjamin Britten anlässlich der feierlichen Wiedereröffnung der Kathedrale von Coventry, die durch deutsche Bomben im 2. Weltkrieg zerstört worden war, verfasst und im Juni 1962 aufgeführt. Der Bau und die Gestaltung der neuen Kathedrale, in deren Anlage die Ruinen der alten einbezogen wurden, wurde mit Beiträgen von Menschen verschiedener Nationen als Demonstration des Friedens und der Versöhnung gestaltet. Dazu trägt auch das musikalische Konzept bei. Der lateinische Requiem-Text ist verbunden mit Gedichten von Wilfred Owen, einem der jungen englischen Dichter, die mit ihrer aufwühlenden Kriegslyrik im 1. Weltkrieg die Einstellung zum Krieg beeinflussten – er fiel wenige Tage vor dem Waffenstillstand am 11. November 1918. Der Requiemtext wird vom Chor und dem Solosopran – für die Russin Galina Wischnewskaja komponiert – gesungen, die Owen-Texte vom Solo-Tenor, dem englischen Soldaten, und dem Solo-Bariton, dem deutschen Soldaten gestaltet. Britten schrieb diese beiden Partien für seinen Freund Peter Pears und den bekannten deutschen Bariton Dietrich Fischer-Dieskau. Dieses Werk vereint also musikalische Tradition mit engagierter Zeitkunst in einem großen, international getragenen Anliegen.

Die bekanntesten Gebete der katholischen Kirche
Da für immer mehr Menschen die Kenntnis der wichtigsten Gebet der katholischen Kirche nicht mehr selbstverständlich ist, seien diese Gebete, nämlich das Vaterunser, das Gegrüßet seist du Maria, das Kreuzzeichen und das Apostolische Glaubensbekenntnis (s. Credo) in der lateinischen Form hier angeführt.

Pater Noster (Oratio dominica)
Das Vaterunser oder Gebet des Herrn (in spätantiker Tradition Oratio dominica statt oratio domini) ist ein Stück der Bergpredigt aus dem Matthäusevangelium (Mt. 6,9-13) und hebt sich in seiner Einfachheit und Klarheit bewusst von den oft wortreichen, komplizierten und schlecht verständlichen heidnischen Gebeten ab.
In seinem Aufbau spielen auch parallele Anordnung und Dreizahl eine bedeutende Rolle. Nach der einleitenden Anrede folgen drei Wünsche zum Wirken Gottes in den Menschen, am Beginn jeweils das Verb, am Ende das Pronomen tuum/tua. Das letzte Glied dieses Trikolons wird um eine parallel gebaute Ortsbestimmung erweitert (Gesetz der wachsenden Glieder). Darauf folgen drei Bitten an Gott in direkter Anrede, jeweils mit einer Form von nos als Gegenpart und einer Erweiterung. In der zweiten steht die Bitte an Gott einer menschlichen Gegenleistung gegenüber, in der dritten sind eine negative Formulierung und ihr positiver Gegensatz verbunden.

Das Vaterunser wurde in der Geschichte der katholischen Kirchenmusik äußerst selten vertont (z. B. von Hans Leo Hassler (1564-1612), Heinrich Schütz (1585-1672), Giuseppe Verdi (1813-1901), Max Reger (1873-1916) und Igor Stravinsky (1872-1971).  Es gehört der Tradition nach in die Sphäre des Priesters und wird zu besonderen Anlässen (jetzt auch von der Gemeinde in der Landessprache) als Sprechgesang gebetet.
Pater noster, qui es in caelis,

sanctificetur nomen tuum,

adveniat regnum tuum,

fiat voluntas tua

sicut in caelo et in terra.

Panem nostrum supersubstantialem da nobis hodie;

Et dimitte nobis debita nostra,

Sicut et nos dimittimus debitoribus nostris;
Et ne inducas nos in tentationem

Sed libera nos a malo.
Caelum,-i – Pl. caeli,-orum: Himmel; sanctifico 1: heiligen; supersubstantialis,-e: täglich; dimitto 3 debita: Schulden erlassen, vergeben; debitor,-oris: Schuldner;  tentatio = temptatio,-onis f: Versuchung; malum,-i n: Übel, Böses
Ave Maria

Der erste Teil der Worte entstammt der in der Kunst oftmals dargestellten Verkündigungsszene, in der der Erzengel Gabriel Maria begrüßt und ihr verkündet, dass sie Jesus gebären wird. Der zweite Teil ist eine Bitte um Fürsprache der Gottesmutter.

Ave Maria, gratia plena, 
dominus tecum, 
benedicta tu in mulieribus 
et benedictus fructus ventris tui Iesus. 
Sancta Maria, mater Dei, 
ora pro nobis peccatoribus 
nunc et in hora mortis nostri. Amen.
Im Nominalstil des ersten Teiles sind entsprechende Formen von ‚esse’ zu ergänzen; benedicta: ‚gebenedeit’, gepriesen, fructus ventris tui. Frucht deines Leibes; orare pro…: bitten für..;  peccator: Sünder
Das Apostolisches Glaubensbekenntnis (fides apostolica):

Credo in Deum Patrem omnipotentem

Creatorem coeli et terrae

Et in Iesum Christum Filium eius unicum, Dominum nostrum,

Qui conceptus est de Spiritu Sancto 

Natus ex Maria virgine

Passus sub Pontio Pilato, crucifixus, mortuus, sepultus
Et descendit ad inferna (inferos).
Tertia die resurrexit a mortuis

Ascendit ad coelos

Sedet ad dexteram Dei Patris omnipotentis.
Inde venturus est iudicare vivos et mortuos.
Credo in Spiritum Sanctum,
Sanctam Ecclesiam catholicam,
Sanctorum communionem,

Remissionem peccatorum,
Carnis resurrectionem
Et vitam aeternam. Amen.

Omnipotens,-ntis: allmächtig; creator,-oris m: Schöpfer; concipio 3, concepi, conceptum: empfangen; patior 3 passus sum: leiden = den Kreuzestod erleiden; Pontius Pilatus: röm Statthalter von Judäa 26-38 n.Chr. s. Tac. Ann. XV,44; ad inferna/inferos: traditionell: in die Hölle; moderne Übersetzung: in das Reich des Todes; resurgo 3. resurrexi: auferstehen; coelos: Pl. mask. von coelum in christl. Latein; iudicare: richten (hier final gebraucht); communio,-onis f: Gemeinschaft; remissio,-onis: Vergebung; peccatum,-i n: Sünde; caro, carnis f: Fleisch; resurrectio,-onis f: Auferstehung.
In nomine patris et filii et spiritus sanctus. Amen.
Die Wandlungsworte:

Accipite et manducate ex hoc omnes. Hoc est enim corpus meum, quod pro vobis et pro multis immolatur.
Accipite et bibite ex eo omnes. Hic est enim calix sanguinis mei, novi et aeterni testamenti, mysterium fidei, qui pro vobis et pro multis effundetur in remissionem peccatorum.  
manduco 1: essen; immolo 1: opfern; calix,-icis m: Kelch; fides,-ei f: Glaube;  effundo 3: vergießen; remissio,-onis f: Vergebung; peccatum,-i n: Sünde

Aus den Worten hoc est corpus meum entstand der Ausdruck Hokuspokus für geheimnisvolle, unergründliche Vorgänge, deren  sprachliche Ausdrucksform dem nicht gebildeten Kirchenvolk nicht geläufig war.  
Magnificat

Der Lobpreis Marias, als sie nach der Verkündigung der Geburt Jesu ihre Tante Elisabeth besucht, ist ein unmittelbar der Heiligen Schrift entnommener Text (Lk. 1, 46-55). Unter den zahlreichen Vertonungen des Textes z. B. von Palästrina, Orlando di Lasso und Heinrich Schütz, ragt die von Joh. Sebastian Bach hervor. Neben der h-moll-Messe ist dieses sein bedeutendstes kirchenmusikalisches Werk in lateinischer Sprache. Es wurde für eine Weihnachtsvesper 1723 komponiert. Die heute verwendete Fassung ist aus dem Jahr 1730. Die ursprünglich darin vorhandenen Weihnachtsstücke wurden gestrichen, sodass das Werk auch an anderen kirchlichen Feiertagen aufgeführt werden kann. Es besteht aus zwölf kurzen Sätzen, fünf Chorstücken, 5 Arien, einem Duett und einem Terzett. Das thematische Material des Anfangschores wird im Schulsschor wieder aufgenommen, was dem Werk eine sehr geschlossene musikalische Form gibt.
Text:

Magnificat anima mea dominum

Et exsultavit spiritus meus in Deo salutari meo,

Quia respexit humilitatem ancillae suae:

Ecce enim ex hoc beatam me dicent

Omnes generationes

Quia fecit mihi magna, qui potens est

Et sanctum nomen eius

Et misericordia a progenie in progenies

Timentibus eum

Fecit potentiam in brachio suo:

Dispersit superbos mente cordis suo

Deposuit potentes de sede

Et exaltavit humiles

Esurientes implevit bonis

Et divites dimisit inanes

Suscepit Israel puerum,

Recordatus misericoriae suae

Sicut locutus est ad parentes nostros

Abraham et semini eius in saecula.
Gloria patri, gloria filio

Gloria et spiritui sancto,
Sicut erat in principio et nunc et semper et

In saecula saeculorum. Amen   
Magnifico 1: (groß machen)in der Einheitsübersetzung: preist die Größe; exsultavit: hier und im folgenden haben die Perfektformen präsentische Bedeutung; exsulto 1: emporspringen, frohlocken, salutaris,-e: heilbringend-Heiland; humilitas,-atis f.: Niedrigkeit; ancilla,-ae: Magd; beatus 3: selig; misericordia,-ae f: Erbarmen; a progenie in progenies: von Geschlecht zu Geschlecht; potentiam facere: Macht ausüben; dispergo3, dispersi: zerstreuen; mente cordis suo: in ihrem Herzen; exalto 1: erhöhen; esurio 4: hungern; inanes dimitto 3: leer ausgehen lassen; sucepit Israel puerum: er nimmt sich seines Knechtes Israel an (Einheitsübersetzung); recordor 1: denken an, sich erinnern; semini eius: seiner Nachkommenschaft; in saecula (saeculorum): in Ewigkeit (typisch hebräische Phrase s. Buch der Bücher).

Der Text und die Aufteilung von Bachs Magnificat:
CHOR

Magnificat anima mea dominum

ARIE SOPRAN II

Et exsultavit spiritus meus in Deo salutari meo,

ARIE SOPRAN I

Quia respexit humilitatem ancillae suae:

Ecce enim ex hoc beatam me dicent

CHOR

Omnes generationes

ARIE BASS

Quia fecit mihi magna, qui potens est

Et sanctum nomen eius

DUETT ALT - TENOR

Et misericordia a progenie in progenies

Timentibus eum

CHORUS

Fecit potentiam in brachio suo:

Dispersit superbos mente cordis suo

ARIE TENOR

Deposuit potentes de sede

Et exaltavit humiles

ARIE ALT

Esurientes implevit bonis

Et divites dimisit inanes

TERZETT SOPRAN I + II - ALT

Suscepit Israel puerum,

Recordatus misericoriae suae

CHOR

Sicut locutus est ad parentes nostros

Abraham et semini eius in saecula

CHOR

Gloria patri, gloria filio

Gloria et spiritui sancto

Sicut erat in principio et nunc et semper et

In saecula saeculorum. Amen.

Tedeum

Dieser frühchristliche Hymnus geht auf das 4. Jahrhundert zurück und wurde Ambrosius von Mailand, einem der vier lateinischen Kirchenväter, zugeschrieben und daher Ambrosianischer Lobgesang genannt.

Es hat einen festen Platz in der Liturgie, vor allem zu feierlichen Anlässen wie Siegesfeiern. Vertonungen wurden daher zu speziellen Anlässen in Auftrag gegeben, z. B. verfasste Georg Friedrich Händel das Utrechter Tedeum anlässlich des Friedens von Utrecht nach dem Spanischen Erbfolgekrieg und ein Dettinger Tedeum nach der Schlacht bei Dettingen, als zum letzten Mal ein englischer König, George II, persönlich eine Armee kommandierte. Er verwendete allerdings dabei die Landessprache der Sieger, für die er schrieb, Englisch.
Neben zahlreichen anderen Komponisten verfasste auch Mozart ein lateinisches Tedeum.

Anton Bruckners Tedeum ist wahrscheinlich die berühmteste Vertonung. 
Das bekannte Kirchenlied ‚Großer Gott, wir loben dich’ ist ebenfalls eine Variante in dieser Tradition.

Durch den ganzen im antiken, frühchristlichen Hymnenstil verfassten Text zieht sich der Gedanke der Dreizahl in Hinblick auf die Dreieinigkeit von Gott Vater, Sohn und Heiligem Geist mit Steigerungen und Gegenüberstellungen. Die durchgehend verwendete zweite Person – im Lauf des Gedichts wechselnd auf die verschiedenen göttlichen Personen – wird unmittelbar am Anfang dem ‚wir’, dann einer  Welt in der dritten Person, im letzten Teil aber wieder dem weitaus persönlicheren ‚wir’ gegenübergestellt.  

Text:

Te deum laudamus, te dominum confitemur.

Te aeternum patrem omnis terra reveratur.

Tibi omnes angeli, tibi caeli et universae potestates,

tibi cherubim et seraphim incessabili voce proclamant;

‚Sanctus, sanctus, sanctus dominus deus sabaoth.

Pleni sunt caeli et terra maiestatis gloriae tuae.’

Te gloriosus apostolorum chorus,

Te prophetarum laudabilis numerus

Te martyrum candidatus laudat exercitus.

Te per orbem terrarum sancta confitetur ecclesia

Patrem immensae maiestatis,

Venerandum tuum verum et unicum filium;

Sanctum quoque  paracletum spiritum.

Tu rex gloriae, Christe,

Tu patris sempiternus es filius.

Tu ad liberandum suscepturus hominem non horruisti virginis uterum.

Tu devicto mortis aculeo aperuisti credentibus regna caelorum.

Tu ad dexteram dei sedes in gloria patris.

Iudex crederis esse venturus.

Te ergo quaesumus, tuis famulis subveni, quos pretioso sanguine redemisti!

Aeterna fac cum sanctis tuis in gloria numerari !

Salvum fac populum tuum, domine, et benedic haereditati tuae!

Et rege eos et extolle illos usque in aeternum!

Per singulos dies benedicimus te

Et laudamus nomen tuum in saeculum  et in saeculum saeculi.

Dignare, domine, die isto sine peccato nos custodire!

Miserere nostri, domine, miserere nostri!

Fiat misericordia tua, domine, super nos, quemadmodum speravimus in te!

In te domine, speravi; non confundar in aeternum.
confiteor 2: bekennen – zentraler Begriff christl. Denkens: Bekennen des Glaubens vgl.: Konfession: rel.Bekenntnis u. Bekennen der Sünde vgl. engl. confession: Beichte; veneror 1. verehren; caeli: mask. Pl. von caelum- Himmel im christl. Latein; potestates: Mächte; cherubim et seraphim: die beiden höchsten Engelschöre; incessabilis,-e: unaufhörlich; deus sabaoth: hebr.: Gott der Heerscharen; gloriosus 3: glorreich; martyrum candidatus exercitus: das weißgekleidete Heer der Märtyrer – s. Apc. 4,9 f. das Weiß steht für ihre Sündenlosikeit durch den Märtyrertod für den Glauben; exercitus: die militia Christi, die Gefolgschaft Christi als Gegensatz zur militia saeculi, dem Militärdienst in der Welt ist ein zentraler Begriff der Spätantike s. Martyrium des hl. Maximilian, der den Militärdienst verweigert; venerandus 3: verehrungswürdig; paracletus,-i m: Tröster; sempiternus 3: ewig – gegen frühe Häresien, die nicht an die Wesensgleichheit von Vater und Sohn glaubten; horreo 2 + Akk.: sich scheuen vor; aculeus,-i m: Stachel; redimo 3,-emi, -emptus: erlösen; fac + Inf. : lass uns…; salvus 3: heil; benedicere: hier (klass.) mit Dat.; haereditas,-atis: hier Abstraktum Erbe für Erben; in saeculum et in saeculum saeculi: hebräische Ausdruckweise vg. per saeculua saeculorum – in alle Ewigkeit;

dignare: Imperativ zu dignari: sich gnädig zeigen; die isto: am Tag des Gerichts vgl. dies irae;

custodire: retten; misereor 2 (+ Gen od. Dat.): sich erbarmen; miserere: Imperativ; misericordia,-ae: Erbarmen; fiat super nos: komme über uns; confundo 3: vernichten:  

Das Utrechter Tedeum

Der vorliegende Text ist die von Händel für das Utrechter Tedeum verwendete englische Version mit den Aufteilungen in einzelnen Nummern zwischen Chor und Solisten.

CHOR

We praise Thee, o God;

We acknowledge Thee to be the Lord.

All the earth doth worship Thee,

The Father everlasting.

SOLI UND CHOR

To Thee all angels cry aloud;

The heav’ns and all the pow’rs therein.

SOLI UND CHOR 

To Thee Cherubin and Seraphin continually do cry,

Holy, holy, holy, Lord God of Sabaoth!

Heav’n and earth are full of the majesty of Thy glory.

SOLI UND CHOR

The glorious company of the apostles praise Thee,

The goodly fellowship of the prophets praise Thee;

The noble army of the martyrs praise Thee.

The holy church throughout all the world doth

Acknowledge Thee,

The father of an infinite majesty,

Thine honourable true and only Son,

Also the Holy Ghost, the comforter.

CHOR

Thou art the King of Glory, o Christ!

Thou art the everlasting Son of the Father.

SOLI UND CHOR

When Thou took’st upon Thee to deliver Man,

Thou didst not abhor the virgin’s womb.

When Thou hadst overcome the sharpness of death

Thou didst open the kingdom of Heav’n to all believers.

CHOR

Thou sittest at the right  hand of God,

In the glory of the Father.

SOLI UND CHOR

We believe that thou shalt come to be our judge,

We therefore pray Thee:

Help Thy servants,

Whom Thou hast redeem’d with Thy precious blood.

Make them to be numbered with

Thy Saints in glory everlasting,

O Lord, save Thy people and bless Thine heritage.

Govern them and lift them up forever.

CHOR

Day by day we magnify Thee

And we worship Thy name ever world without end.

SOLI UND CHOR

Vouchsafe O Lord, to keep us this day without sin,

O Lord, have mercy upon us;

O Lord, let Thy mercy lighten upon us;

As our trust is in Thee.

CHOR

O Lord in Thee have I trusted,

Let me never be confounded!  

Salve regina

Dieser Text ist die älteste Antiphon, ein Wechselgesang des Volkes als Erwiderung auf den Psalmenvortrag des Priesters. Es wird heute noch im Zisterzienserorden bei der Komplet, dem Abendgebet der Mönche gesungen.

Auch er wurde von zahlreichen Komponisten bereits seit früher Zeit vertont, z.B. von Giovanni Battista Pergolesi, Alessandro Scarlatti, Joseph Haydn, Joh. Adolf Hasse, Franz Schubert. 
Text:

Salve, regina misericordiae,

Vita, dulcedo et spes nostra, salve!

Ad te clamamus exsules filii Evae,

Ad te suspiramus gementes et flentes

In hac lacrimarum valle.

Eia ergo, advocata nostra,

Illos tuos misericordes oculos ad nos converte

Et Iesum, benedictum fructum ventris tui,

Nobis post hoc exsilium ostende,

O clemens, o pia,

O dulcis Maria!

misericordia: Barmherzigkeit; dulcedo,-inis f: Süße; exsules filii Evae: die (durch die Vertreibung aus dem Paradies) verbannten Kinder Evas; suspiro 1: seufzen; gemo 3: stöhnen; advocata: Fürsprecherin (aus der Gerichtssprache –vgl. patronus/a); fructus ventris tui: Frucht deines Leibes (s. Ave Maria); exsilium: Leben auf der Welt (s.oben)- Rückkehr zu Gott durch den Tod 
Stabat mater
Dieses Gedicht aus dem 13. Jahrhundert steht im Zeichen einer neuen Form der Frömmigkeit, die durch Franz von Assisi und den Orden in seiner Nachfolge geprägt wurde. Einzelne Szenen aus der Bibel – hier das Leiden Marias neben dem Kreuz ihres Sohnes – werden zum Gegenstand der Betrachtung und Reflexion, einem In-Beziehung-Setzen  mit den eigenen Gefühlen, Mit-Leiden. 

Das Gedicht wird – neben anderen – Jacopone da Todi  zugeschrieben (1240-1306), einem Minoriten aus Mittelitalien. 

Heute wird es als Sequenz am Schmerzhaften Freitag, dem Freitag vor Palmsonntag, dem Fest der sieben Schmerzen Mariens eingesetzt.
Das Gedicht hatte eine große Wirkung. Es entstanden Nachdichtungen und bald auch Vertonungen.
Zahlreiche Komponisten vertonten diesen Text (z. B. Palestrina als doppelchöriges Accapella-Stück, Alessandro Scarlatti, Joseph Haydn, Rossini, Dvorak). Die vielleicht berühmteste und bewegendste Vertonung stammt von Giovanni Battista Pergolesi, der als 26-jähriger, vom Tod gezeichnet, dieses Werk als sein letztes verfasste. Es blieb bekannt, beliebt und oft gespielt, sogar in der protestantischen Welt, wo es mit einem anderen, für Protestanten passenderen Text unterlegt wurde. Joh. Seb. Bach bearbeitete es und unterlegte es mit einem Text aus dem 51. Psalm ‚Tilge, Höchster, meine Sünden’. Die Besetzung, ein Sopran, ein Alt, Streicher und Basso Continuo, kann sehr klein gehalten (Streichquartett und Basso Continuo) oder größer mit Streichorchester und Chor gemacht werden. Es ist zweifellos eines der Werke der Musikliteratur, die die nachhaltigste Wirkung hatten und haben.
Die Strophen bestehen aus Trochäen und sind sechszeilig mit einem Reimschema aabccb und häufigen Binnenreimen. Der Dichter geht von der Erwähnung Marias unter dem Kreuz im Johannesevangelium (Joh. 19,25) aus. Die mater dolorosa, die Schmerzensmutter wird als Gegenpart zu Jesus als vir dolorum, dem Schmerzensmann (Isaias 53,3) dargestellt. Das Bild des Schwertes, das Maria durchdringt, geht auf die Prophezeiung des Simeon bei der Beschneidung Jesu zurück (Lukas 35).

Am Beginn steht die Darstellung der Situation mit dem Fokus auf Maria und ihren Gefühle. Davon ausgehend entwickelt sich eine allgemeine Aufforderung zur Anteilnahme (quis…. non ), eine weitere Darstellung dessen, was Maria sieht, wird zur direkten Anrede an sie, das Ich des Sprechers  zum Mitleiden zu bewegen. Aus Christi Tod heraus entwickelt sich die Sicht auf den eigenen Tod und die Bitte, durch das Mitleiden mit dem sterbenden Jesus Mitleid in der eigenen Todesstunde zu finden. Der Bogen spannt sich also von einer Darstellung von Vergangenem (stabat…videbat…) zu einer dialogischen Auseinandersetzung mit Maria und ihrem Schmerz hin zum Mitleiden mit Jesus und der daraus erhofften Gnade in der eigenen Todesstunde.

Pergolesis Text ist sehr unterschiedlich auf die einzelnen Musiknummern verteilt: von den insgesamt 12 Nummern sind sieben Duette (fünf davon können auch von einem Oberstimmenchor ausgeführt werden), zwei Solonummern für Sopran und drei für Alt. Das musikalische Kernstück am Wendepunkt des Werkes mit seiner großen Fuge fac ut ardeat cor meum hat nur sehr wenig Text, drei Zeilen, ein Maß, das auch für mehrere andere Teile verwendet wird.  
Text:


Stabat mater dolorosa

Iuxta crucem lacrimosa

Dum pendebat filius.

Cuius animam gementem

Contristatam et dolentem

Pertransivit gladius.

O quam tristis et afflicta

Fuit illa benedicta

Mater unigeniti,

Quae maerebat et dolebat

Et tremebat, dum videbat

Nati poenas incliti

Quis est homo, qui non fleret,

Matrem Christi si videret

In tanto supplicio?

Quis non posset contristari,

Christi matrem contemplari

Dolentem cum filio?

Pro peccatis suae gentis

Vidit Iesum in tormentis

Et flagellis subditum.

Vidit suum dulcem natum

Moriendo desolatum,

Dum emisit spiritum.

Pia mater, fons amoris,

Me sentire vim doloris,

Fac, ut tecum lugeam!

Fac, ut ardeat cor meum

In amando Christum deum,

Et sibi complaceam!

Sancta mater, istud agas,

Crucifixi fige plagas

Cordi meo valide!

Tui nati vulnerati

Tam dignati pro me pati,

Poenas mecum divide!

Fac me vere tecum flere,
Crucifixo condolere,

Donec ego vixero.

Iuxta crucem tecum stare

Et mi tibi sociare

In planctu desidero.

Virgo virginum praeclara,
Mihi non iam sis amara,

Fac me tecum plangere!

Fac ut portem Christi mortem,

Passionis fac consortem

Et plagas recolere!

Fac me plagis vulnerari,

Cruce fac inebriari

Et cruore filii!

Flammis ne urar succensus,

Per te, virgo, sim defensus

In die iudicii!

Christe, cum sit hinc exire,

Da per matrem me venire

Ad palmam victoriae!

Quando corpus morietur,

Fac, ut anima donetur 

Paradisi gloriae! 
Der Text des Stabat mater von Pergolesi mit der musikalischen Aufteilung:
Abgesehen von kleineren Varianten innerhalb des übrigen Textes unterscheiden sich vor allem die letzten vier Stropen bedeutend.
(Sopran, Alt – Chor ad lib.)

Stabat mater dolorosa 
Iuxta crucem lacrimosa, 

Dum pendebat filius.

(Sopran solo)
Cuius animam gementem 
Contristatam et dolentem

Pertransivit gladius.

(Sopran, Alt – Chor ad lib.)

O quam tristis et afflicta 
Fuit illa benedicta

Mater unigeniti,

(Alt solo)
Quae moerebat et dolebat 
Et tremebat, dum videbat

Nati poenas incliti.
(Sopran, Alt – Chor ad lib.)

Quis est homo, qui non fleret, 
Matrem Christi si videret

In tanto supplicio?

Quis non posset contristari, 

piam matrem contemplari

Dolentem cum filio?

Pro peccatis suae gentis

Vidit Iesum in tormentis

Et flagellis subditum.

Sopran solo)

Vidit suum dulcem natum 
Morientem desolatum,

Dum emisit spiritum.

(Alt solo)

Eja mater, fons amoris, 
Me sentire vim doloris,

Fac, ut tecum lugeam!

(Sopran, Alt – Chor ad lib.)

Fac, ut ardeat cor meum 
In amando Christum deum,

Et sibi complaceam!
(Sopran, Alt)
Sancta mater, istud agas, 
Crucifixi fige plagas

Cordi meo valide!

Tui nati vulnerati

Tam dignati pro me pati,

Poenas mecum divide!

Fac me vere tecum flere,

Crucifixo condolere,

Donec ego vixero.

Iuxta crucem tecum stare

Te libenter sociare
In planctu desidero.

Virgo virginum praeclara,

Mihi non iam sis amara,

Fac me tecum plangere!

(Alt solo)

Fac ut portem Christi mortem, 
Passionis fac consortem

Et plagas recolere!

Fac me plagis vulnerari,

Cruce hac inebriari

Ob amorem filii!

(Sopran, Alt)

Inflammatus et accensus, 
Per te, virgo, sim defensus

In die iudicii!

Fac me cruce custodiri,
Morte Christi praemuniri,

Confoveri gratia.

(Sopran, Alt – Chor ad lib.)

Quando corpus morietur, 
Fac, ut animae donetur 

Paradisi gloria!

Amen!
------------
mater dolorosa: die Schmerzensmutter; iuxta + Akk.: neben; lacrimosa: in Tränen, weinend; dum: während; gemo 3: stöhnen; contristatam: tieftraurig; pertransivit: Perfekt zu einem –typisch mittellat. Doppelkompositum pertransire: durchdringen; afflicta: getroffen; benedicta – zitiert das Ave Maria – gebenedeit; unigeniti (filii): des eingeborenen/einzigen (Sohnes); maereo 2: trauern; tremo 3: zittern; poenas: Pein (Lat. Lehnwort); inclitus 3: berühmt; supplicium,-i n: Qual; contristor 1: trauern; contemplor 1: betrachten; suae gentis: bezieht sich auf Jesus, der nach Paulus für die Sünden aller Menschen starb; tormentum,-i n: Qual; flagellis subditum: unter den Peitschenschlägen; desolatum: verlassen; spiritum emittere: den Geist aushauchen, das Leben lassen; fac mit ut od. Inf: mach, dass; lugeo 2: trauern; ut sibi complaceam: dass ich ihm (=Jesus) gefalle; istud agas: bewirke; plaga,-ae f: Schlag; fige cordi meo: präge meinem Herzen ein; valide: stark; dignati…pati: der sich herabgelassen hat… zu leiden;condoleo 2 (+Dat): mitleiden mit; planctus,-us m: Klage; virgo virginum: typisch hebräische Wendung – s. per saecula saeculorum; plango 3: klagen; consors,-sortis: Teilhaber; recolo 3: sich erinnern; in die iudicii: am Tag des Jüngsten Gerichts; custodio 4. bewahren; praemunio 4: schützen; confoveo 2: hegen; gratia,-ae: Gnade; quando: wenn.

Ave verum

Dieses Gebet an das Altarssakrament entstand zur Wende des 13. und 14. Jahrhunderts. Das Fronleichnamsfest wurde von Papst Urban IV 1264 eingesetzt. Eine Verbindung dazu ist anzunehmen.
Mozart vertonte diesen Text als eine seiner letzten Kirchenkompositionen 1791 kurz vor seinem Tod. Sein vierstimmiger Satz dieser beiden Strophen wurde zu einem der am meisten gespielten und gesungenen Werk der Kirchenmusik.
Text:

Ave verum corpus natum

Ex Maria virgine

Vere passum, immolatum

In cruce pro homine.

Cuius latus perforatum

Vero fluxit sanguine:

esto  nobis praegustatum
in mortis examine.
patior 3, passus sum: leiden, den Kreuzestod erleiden; immolo 1: opfern; latus perforatum: durchbohrte Seite; Mozart: unda fluxit et sanguine; unda: Wasser 

Fronleichnamssequenz
Dieser Hymnus wurde von Thomas von Aquin im Auftrag von Papst Urban IV. anlässlich der Einführung des Fronleichnamsfestes 1264 (fron: mhd. ‚Herr’ – corpus Christi) verfasst und wird bis heute als Fronleichnamssequenz verwendet. Die sechszeiligen Strophen nach dem Reimschema ababab bestehen aus vierhebigen Trochäen.

Die beiden letzten Strophen wurden schon seit dem 14. Jahrhundert als eigenes Gebet gesungen und vielfach vertont. Sie werden z. B. auch heute noch der Melodie der Kaiserhymne von Joseph Haydn unterlegt.   
Pange, lingua, gloriosi


Corporis mysterium

Sanguinisque pretiosi


Quem in mundi pretium

Fructus ventris generosi

Rex effudit gentium!

Nobis datus, nobis natus


Ex intacta virgine

Et in mundo conversatus


Sparso verbi semine

Sui moras incolatus


Miro clausit ordine.

In supremae nocte cenae


Recumbens cum fratribus,

Observata lege plene


Cibis in legalibus

Cibum turbae duodenae

Se dat suis manibus.

Verbum caro panem verum


Verbo carnem efficit,
Fitque sanguis Christi merum


Etsi sensus deficit.

Ad firmandum cor sincerum 


Sola fides sufficit.

Tantum ergo sacramentum 


Veneremur cernui.

Et antiquum testamentum 

Novo cedat ritui.

Praestet fides supplementum


Sensuum defectui.

Genitori genitoque 

laus et iubilatio.

Salus, honor, virtus quoque


Sit et benedictio.

Procedenti ab utroque


Compar sit laudatio.
pango 3: (be)singen; corporis/sanguis bezieht sich auf das Altarssakrament (Leib und Blut Christi in Brot und Wein); in mundi pretium: zum Preis für die Welt; Wortspiel pretiosus/pretium vgl. 1Pe. 1,19; fructus ventri: Frucht des Leibes Marias – s. Ave Maria Lk. 1,42; generosus 3: edel; effundo 3: vergießen; conversor 1: sich aufhalten; semen spargo 3, sparsi, sparsum: Samen ausstreuen s. Mk. 4,14; moras clausit: er schloss seinen Aufenthalt (auf der Welt) ab – mit dem Letzten Abendmahl – in supremae nocte cenae ; recumbo 3: bei Tische liegen; cum fratribus: mit den Aposteln; observata lege: unter Berücksichtigung  der jüdischen Speisevorschiften; in cibis legalibus: bei den den Juden gesetzlich vorgeschriebenen Speisen des Paschafestes (Osterlamm, ungesäuertes Brot, Bitterkräuter); cibum se dat: gibt er sich selbst zur Speise (in der verwandelten Form des Brotes - s. Wandlungsworte); turbae duodenae: der Schar der zwölf Apostel; verbum caro: das fleischgewordene Wort (der logos des Johannesprologs, Christus – und das Wort ist Fleisch geworden) panem verum carnem efficit: macht aus wahrem Brot wahres Fleisch – ist im verwandelten Brot, der Hostie, die zu Fronleichnam in der Prozession herumgetragen wird, tatsächlich zugegen; dreifaches Wortspiel mit ‚verbum’; merum: dichterisch: (reiner) Wein;

sensus deficit: die sinnliche Wahrnehmung versagt; vgl. dazu Thomas, der erst nachdem er seine Hände in die Wundmale Jesu gelegt hat, glauben kann - Joh. 20, 24-29; sincerum cor: ein reines Herz; fides,-ei f: Glaube; veneror 1: verehren; cernuus 3: mit gebeugtem Haupt; antiquum documentum: die Lehre des Alten Testaments; praesto 1: geben, gewähren; supplementum,-i n: Bestärkung; sensuum defectui: für den Mangel an Erfahrung durch die Sinne;  laus,-dis f: Lob; iubilatio,-onis f: Jubel; benedictio,-onis f: Preis; procedenti ab utroque: dem, der von beiden ausgeht – dem Heiligen Geist – abschließender Hinweis auf die Dreieinigkeit; compar,-ris: gleich.   
Die Psalmen

Die 150 Psalmen des Alten Testaments,  zusammengefasst im Buch der Psalmen, dem Psalter, werden zu einem Großteil dem König David zugeschrieben. Hieronymus vergleicht sie mit den Oden des Horaz. Sie sind an Gott gerichtete Lob-, Dank-, Bitt- und Bußlieder. Der kürzeste ist Psalm 116 (Laudate Dominum), der längste Psalm 118. Sie werden in der Liturgie nicht als Lesung verwendet, aber in den Texten um Lesung und Evangelium, z. B. als Zwischengesang tauchen sie in verschiedenen Formen und Variationen auf. Sie spielen schon seit langer Zeit eine bedeutende Rolle in der Kirchenmusik. Sie werden entweder direkt verwendet – heute wieder häufig als Responsorien zwischen Lesung(en) und Evangelium oder paraphrasiert in Kirchenliedern. Sie sind auch ein ganz bedeutender Teil der mönchischen und priesterlichen Gebete und werden daher auch für das Stundengebet verwendet, kirchenmusikalisch z. B. in den Verspern (s. dort).

Typisch für die Psalmen ist ein Parallalismus der Verse. Jeder Gedanke erscheint in  zweierlei Ausprägung. Die charakteristischen, fomelhaften Wendungen wiederholen sich von Vers zu Vers oder Doppelvers zu Doppelvers.
Einige Psalmen wurden immer wieder vertont, z. B. Psalm 50 – Miserere oder Psalm 112 Laudate pueri.
Miserere (Psalm 50)

Dieser Bußpsalm ist zweifellos in der Musikgeschichte ganz besonders häufig gestaltet worden. Die berühmteste Vertonung ist von Gregorio Allegri (1582-1652), einem Meister der Römischen Schule (s. Palestrina), ein doppelchöriger Werk, in dem ein kleiner vierstimmiger Chor einem größeren fünfstimmigen gegenübergestellt wird. Seine eindrucksvolle Aufführung am Karfreitag wird von Goethe und Mendelssohn bezeugt. Es wurde mündlich in der päpstlichen Kapelle weitergeben und durfte nicht niedergeschrieben werden. Der vierzehnjährige Mozart konnte es allerdings nach einmaligem Hören fehlerfrei niederschreiben.
Dem folgenden lateinischen Text sind hier die Übersetzungen von Martin Luther und aus der King James’s Bible zum Vergleich angeschlossen.

Text:

Miserere mei, Deus, secundum magnam misericordiam tuam; et secundum multitudinem miserationum tuarum, dele iniquitatem meam.

Amplius lava me ab iniquitate mea et a peccato meo munda me. Quoniam iniquitatem meam cognosco, et peccatum meum contra me est semper.

Tibi soli peccavi, et malum coram te feci; ut iustificeris in sermonibus tuis, et vincas cum iudicaris.

Ecce enim in iniquitatibus conceptus sum, et in peccatis concepit me mater mea. Ecce enim veritatem dilexisti; incerta et occulta sapientiae tuae manifestasti mihi.

Asperges me hyssopo, et mundabor; lavabis me, et super nivem dealbabor. Auditui meo dabis gaudium et laetitiam, et exsultabunt ossa humiliata.

Averte faciem tuam a peccatis meis, et omnes iniquitates meas dele. Cor mundum crea in me, Deus, et spiritum rectum innova in visceribus meis. Ne projicias me a facie tue, et spiritum sanctum tuum ne auferas a me.

Redde mihi laetitiam salutaris tui, et spiritu principali confirma me. Docebo iniquos vias tuas; et impii ad te convertentur.

Libera me de sanguinibus, Deus, Deus salutis meae, et exsultabit lingua mea justitiam tuam.

Domine, labia mea aperies; et os meum annuntiabit laudem tuam. Quoniam si voluisses sacrificium, dedissem utique; holocaustis non delectaberis.

Sacrificium Deo spiritus contribulatus; cor contritum et humiliatum, non despicies.

Benigne fac, Domine, in bona voluntate tua Sion, ut aedificentur muri Jerusalem.

Tunc acceptabis sacrificium justitiae, oblationis et holocausta; tunc imponent super altare tuum vitulos.

Luthers Übersetzung:

Gott, sei mir gnädig nach deiner Güte und tilge meine Sünden nach deiner großen Barmherzigkeit.

Wasche mich wohl von meiner Missetat und reinige mich von meiner Sünde. Denn ich erkenne meine Missetat, und meine Sünde ist immer vor mir.

 An dir allein habe ich gesündigt und übel vor dir getan, auf dass du recht behaltest in deinen Worten und rein bleibest, wenn du gerichtet wirst.

Siehe, ich bin in sündlichem Wesen geboren, und meine Mutter hat mich in Sünden empfangen. Siehe, du hast Lust zur Wahrheit, die im Verborgenen liegt; du lässest mich wissen die heimliche Weisheit.

Entsündige mich mit Isop, dass ich rein werde; wasche mich, dass ich schneeweiß werde. Lass mich hören Freude und Wonne, dass die Gebeine fröhlich werden, die du zerschlagen hast.

Verbirg dein Antlitz von meinen Sünden und tilge alle meine Missetaten. Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz und gib mir einen neuen, gewissen Geist. Verwirf mich nicht von deinem Angesicht und nimm deinen heiligen Geist nicht von mir.

Tröste mich wieder mit deiner Hilfe, und mit einem freudigen Geist rüste mich aus. Ich will die Übertreter deine Wege lehren, dass sich die Sünder zu dir bekehren.

Errette mich von den Blutschulden, Gott, der du mein Gott und Heiland bist, dass meine Zunge deine Gerechtigkeit rühme.

Herr, tue meine Lippen auf, dass mein Mund deinen Ruhm verkündige. Denn du hast nicht Lust zum Opfer – ich wollte dir’s sonst wohl geben -, und Brandopfer gefallen dir nicht.

Die Opfer, die Gott gefallen, sind ein geängstigter Geist; ein geängstet und zerschlagen Herz wirst du, Gott, nicht verachten.

Tue wohl an Zion nach deiner Gnade; baue die Mauern zu Jerusalem.

Dann werden dir gefallen die Opfer der Gerechtigkeit, die Brandopfer und ganzen Opfer; dann wird man Farren auf deinem Altar opfern.

Die Übersetzung der King James’s Bible  

Have mercy upon me, O God, according to thy loving kindness; according unto the multitude of thy tender mercies blot out my transgressions.

Wash me thoroughly from mine iniquity, and cleanse me from my sin. For I acknowledge my transgressions, and my sin is ever before me.

Against thee, thee only, have I sinned, and done this evil in thy sight, that thou mightest be justified when thou speakest, and be clear, when thou judgest.

Behold, I was shaped in iniquity, and in sin did my mother conceive me. Behold, thou desirest truth in the inward parts, and in the hidden part thou shalt make me know wisdom.

Purge me with hyssop, and I shall be clean¸ wash me, and I shall be whiter than snow. Make me hear joy and gladness, that the bones which thou hast broken may rejoice.

Hide thy face from my sins, and blot out all mine iniquities. Create in me a clean heart, O God, and renew a right spirit within me. Cast me not away from thy presence and take not thy Holy Spirit from me.

Restore unto me the joy of thy salvation, and uphold my with a willing spirit. Then will I teach transgressors thy ways, and sinners shall be converted unto thee. 

Deliver me from bloodguiltiness, O God, thou God of my salvation, and my tongue, shall sing aloud of thy righteousness.

O Lord, open thou my lips, and my mouth shall show forth thy praise. For thou desirest not sacrifice, else would I give it; thou delightest not in burnt offering.

The sacrifices of God are a broken spirit; a broken and a contrite heart. O God, thou wilt not despise.

Do good in thy good pleasure unto Zion. Build thou the walls of Jerusalem.

Then shalt thou be pleased with the sacrifices of righteousness, with burnt offering and whole burnt offering; then shall they offer bullocks upon thine altar. 

Laudate pueri (Psalm 112)

Dieser Psalm ist ebenfalls unter denen, die zum Standardrepertoire der Kirchenmusik zählen und von zahlreichen Komponisten vertont wurden, z. B. von Händel, Hasse, Buxtehude (für 2 Soprane und 6 Gamben), und Mendelssohn (für dreistimmigen Frauenchor). Zum Vergleich ist hier die Version der King James’s Bible angeführt.

Text

Laudate, pueri, Dominum;

Laudate nomen Domini

Sit nomen Domini benedictum

Ex hoc nunc et usque in saeculum.

A solis ortu usque ad occasum

Laudabile nomen Domini.

Excelsus super omnes gentes,

Dominus, et super coelis gloria  eius.

Quis sicut Dominus Deus noster,

Qui in altis habitat et humilia

Respicit in coelo et in terra?

Suscitans a terra inopem et de

Stercore erigens pauperem.

Ut collocet eum cum principibus,

Cum principibus populi sui.

Qui habitare fecit sterilem in
Domo matrem filiorum laetantem.

Gloria patri et filio

Et Spiritui Sancto

Sicut erat in principio

Et nunc et semper

Et in saecula saeculorum.

Amen.

(Hieronymus,Vulgata, 405)

Praise ye the Lord,

Praise the name of the Lord.

Blessed be the name of the Lord

From this time forth and for evermore.

From the rising of the sun 
unto the going down of the same, 
the Lord’s name is to be praised

The Lord is high above all nations

And his glory above the heavens

Who is lie unto the Lord our God, 
that hath his seat on high, that humbleth himself to behold things 
that are in heaven and in the earth?

He raiseth the poor out of the dust and

Lifteth up the needy from the dunghill.

That he may set him with princes,

Even the princes of his people.

He maketh the barren woman to keep house, 
and to be a joyful mother of children.

Glory be the Father, Son,

And Holy Ghost.

As it was in the beginning 

Is now and ever shall be.

World without end.

Amen.

(King James Bible, 1611)

Auch die beiden folgenden Psalmen, 116 (der kürzeste der Sammlung) und 109 wurden immer wieder musikalisch umgesetzt.
Laudate Dominum (Psalm 116)
Laudate Dominum omnes gentes; laudate eum omnes populi, quoniam confirmata est super nos misericordia ejus; et veritas Domini manet in aeternum. 

Gloria Patri etc.

Dixit dominus (Psalm 109)
Dixit Dominus Domino meo: sede a dextris meis, donec ponam inimicos tuos scabellum pedum tuorum,

Virgam virtutis tuae emittet Dominus ex Sion; dominare in medio inimicorum tuorum. 
Tecum principium in die virtutis tuae, in splendoribus sanctorum; 
ex utero ante luciferum genui te.

Juravit Dominus et non poenitebit eum: Tu es sacerdos in aeternum secundum ordinem Melchisedech.

Dominus a dextris tuis confregit in die irae suae reges.

Judicabit in nationibus, implebit ruinas;

Conquassabit capita in terra multorum.

De torrente in via bibet: propterea exaltabit caput.

Gloria Patri, et Filio et Spiritui Sancto.

Sicut erat in principio, et nunc et semper et in saecula saeculorum. Amen.

Das Oratorium

Die Entwicklung des Oratoriums ist zeitlich eng mit der Entwicklung der Oper verknüpft. Emilio de Cavalieris Werk ‚La Rappresentazione di anima e corpo’ wurde 1600 aufgeführt, im selben Jahr wie Peris ‚Euridice’, die erste erhaltene Oper. Cavalieri und Peri gehören beide in den Kreis der Camerata Fiorentina, aus deren Interesse an der muskalischen Seite der antiken Literatur sich diese neuen Kunstformen entwickelten. Der Name ‚Oratorium’ geht auf das Oratorio, das Bethaus von San Girolamo della Carità in Rom zurück, wo sich der heilige Filippo Neri (1515-1602) mit seiner Gemeinschaft zu Betübungen traf, bei denen auch der Laudengesang gepflegt wurde. Die Rappresentatione, deren Text von der Dichterin Laura Guidiccioni stammt, ist ein Dialog zwischen dem Leib, der für den irdischen Teil des Menschen steht, und der Seele, die den Weg in den Himmel weist, eine Idee, die in ihrer Dualität von der griechischen Philosophie über die frühchristliche Theologie zu den liturgischen Dramen und Mysterienspielen führt und in diesem Gewand typisch barock anmutet. Das Werk wird oft auch als Kirchenoper bezeichnet. 

Die typischen Charakteristika des Oratoriums, Handlungen und Vorgänge mit lyrischen und epischen Mitteln, aber ohne szenische Darstellung zu gestalten, ist in den Werken Giacomo Carissimis (1605-1674) voll entwickelt. Andere Komponisten des 17. und 18. Jahrhunderts, z. B. Alessandro Scarlatti, Johann Joseph Fux, Antion Vivadi (z. B. mit seinem lateinischen Oratorium ‚Juditha triumphans’) folgten seinem Besipiel und behandelten mehrheitlich biblische Stoffe – heidnisch-antike Themen kommen durchaus auch vor. Allerdings wird meist die Nationalsprache verwendet. Lateinische Oratorien sind eine Minderzahl. 
Carissimis Oratorium ‚Jephthe’ sei hier als Beispiel angeführt – auch wegen der Vergleichsmöglichkeit zu Händels letztem Oratorium Jephtha. Händel verlegte sich ja in den Jahren nach 1738, als sein drittes großes Opernprojekt gescheitert war, auf das englische Oratorium. Damit kam er dem Wunsch seines englischen Publikums nach Textverständlichkeit und dem großen Interesse am Chorsingen entgegen. Seine Oratorien, allen voran der Messias, wurden zum Triumph seiner späteren Lebensjahre. Jephtha ist sein letztes. Die Arbeit daran wurde ihm immer wieder wegen seiner Augenprobleme zu einer Qual und Herausforderung.

Die Geschichte von Jephtha, der verspricht nach dem Sieg über die Ammoniter das erste Wesen, das ihm bei seiner Heimkehr entgegenkommt, zu opfern, und damit d as Opfer seiner einzigen Tochter heraufbeschwört, bieten viele Vergleichsmöglichkeiten, z. B, dem Opfer des Isaak, der Iphigenie oder Idomeneo, dem König von Kreta in Mozarts gleichnamiger Oper.

Während Carissimi den biblischen Text soweit belässt, dass sich die Tochter zwei Monate Zeit bedingt, um ihre Jugend und ihren kinderlosen Tod in der Natur zu beweinen – in einer bukolischen Szene in klassischer Tradition werden Berge, Wälder und Gewässer aufgefordert, mit ihr zu trauern - , ändert Händel – in typischer barocker Opernmanier mit dem Wunsch nach einem lieto fine, einem happy end – seinen Text soweit, dass ihr Opfer ihr und Jephthe unter der Bedingung erlassen wird, dass sie in fortwährender Jungfräulichkeit Gott dient.

Der Erzähler ist hier nicht, wie in Bachs Passionen, eine Person, sondern wird auf mehrere Stimmen aufgeteilt.

Giacomo Carissimi: Jephte

Text nach Richter XI, 29-38)

Historicus (Contralto)

Cum vocasset in proelium filios Israel rex filiorum Ammon et verbis Jephthe acquiescere noluisset, factus est super Jephthe Spiritus Domini et progressus ad filios Ammon votum vovit Domino dicens:

Jephthe (Tenore)

Si tradiderit Dominus filios Ammon in manus meas, quicumque primus de domo mea occurerit mihi, offeram Domino in holocaustum.

Chorus (a sei voci) (a due voci di soprano)

Transivit ergo Jephthe ad filios Ammon, ut in spiritu forti et virtute Domini pugnaret contra eos.

Et clangebant tubam et resonabant tympana, et proelium commissum est adversus Ammon.

Bassus (Basso)

Fugite, fugite, cedite, cedite, impii, perite, gentes; occumbite in gladio, Dominus exercituum in proelium surrexit, et pugnat contra vos.

Chorus (a sei voci)

Fugite, cedite, impii; corruite, et in furore gladii dissipamini.

Historicus (Soprano)

Et percussit Jephthe viginti civitates Ammon plaga magna nimis.

Chorus (a tre voci di soprano)

Et ululantes filii Ammon facti sunt coram filiis Israel humiliati.

Historicus (Basso)

Cum autem victor Jephthe in domum suam reverteretur, occurens ei unigenita filia sua cum tympanis et choris praecinebat:

Filia (Soprano)


Incipite in tympanis,


Et psallite in cymbalis,

Hymnum cantemus Domino

Et modulemur canticum.

Laudemus regem coelitum,

Laudemus belli principem,

Qui filiorum Israel

Victorem ducem redidit.

Chorus (a due voci)


Hymnum cantemus Domino

Et modulemur canticum,

Qui dedit nobis gloriam

Et Israel victoriam.
Filia (Soprano)


Cantate mecum Domino,


Cantate omnes populi,

Laudate belli principem,

Qui nobis dedit gloriam
Et Israel victoriam.
Chorus (a sei voci)


Cantemus omnes Domino,

Laudemus belli principem,

Qui dedit nobis gloriam

Et Israel victoriam.
Historicus (Contralto)

Cum vidisset Jephthe, qui votum Domino voverat, filiam suam venientem in occursum, prae dolore et lachrimis scidit vestimenta sua et ait:

Jephthe (Tenore)

Heu mihi! Fila mea, heu, decepisti me, filia unigenita; et tu pariter, heu, filia mea, decepta es.

Filia (Soprano)

Cur ego te, pater, decepi, et cur ego, filia tua unigenita, decepta sum?

Jephthe (Tenore)

Aperui os meum ad Dominum, ut quicumque primus de domo mea occererit mihi, offeram illum Domino in holocaustum. Heu mihi! Filia mea, heu decepisti me, filia unigenita; et tu pariter, heu, filia mea, decepta es.

Filia (Soprano)

Pater mi, si vovisti votum Domino, reversus victor ab hostibus, ecce ego filia tua unigenita, offero me in holocaustum victoriae tuae. Hoc solum, pater mi, praesta filiae tuae unigenitae ante quam moriar…
Jephthe (Tenore)

Quid poterit animam tuam, quid poterit te, moritura filia, consolari?

Filia (Soprano)

Dimitte me, ut duobus mensibus circumeam montes, et cum sodalibus meis plangam virginitatem meam.

Chorus (a quattro voci)
Abiit ergo in montes filia Jephthe et plorabat cum sodalibus virginitatem suam dicens:

Filia (Soprano)

Plorate, colles; dolete, montes, et in afflictione cordis mei ululate!

Echo (duo soprani)

Ululate!

Filia (Soprano)

Ecce moriar virgo, et non potero morte mea meis filiis consolari. Ingemiscite,  silvae,  fontes et flumina, in interitu virginis lachrimate.

Echo (due soprani)

Lachrimate.

Filia (Soprano)

Heu me dolentem! In laetitia populi, in victoria Israel et gloria patris mei; ego sine filiis virgo, ego filia unigenita moriar, et non vivam!

Exhorrescite, rupes; opstupescite, colles; valles et cavernae, in sonitu horribili resonate.
Echo (due soprani)

Resonate.

Filia (Soprano)

Plorate, filii Israel, plorate virginitatem meam; et Jephthe filiam unigenitam in carmine doloris lamentamini.

Chorus (a sei voci)

Plorate, filii Israel; plorate, omnes vigines, et filiam Jephthe unigenitam in carmine doloris lamentamini.
vocasset = vocavisset; filios Israel: die Israeliten – hebräische Namen werden endungslos verwendet; filiorum Ammon: Ammoniter; progredior 3, progressus sum: ausziehen gegen; votum vovere: einen Eid schwören; offere in holocaustum: als Brandopfer darbringen; clango 3: tönen; persono 1: erschallen; tympanum,-i n: Handpauke, Trommel; proelium committo 3: einen Kampf beginnen; impii gentes: gottlose Heiden; in gladio occumbo 3: durch das Schwert umkommen;  Dominus exercituum: der Herr der Heerscharen – dominus deus Sabaoth; dissipor 1: sich zerstreuen – dissipamini: Imperativ 2. P. Pl.; percutio 3 plaga: mit einem Schlag zerschmettern; magna nimis: gar groß; ululo 1: heulen; coram + Abl: vor; humilio 1: erniedrigen; unigenitus 3: eingeboren, einzig; psallo 3: lobpreisen; cymbalum,-i n: Zimbel, Becken (Musikinstrument); modulor 1: singen, spielen ( eigentl. den Takt mit dem Fuß schlagen); regem coelitum: den König des Himmels; prae dolore: vor Schmerz; vestimenta scindo 3, scidi: seine Kleidung zerreißen (als Zeichen der Trauer); decipio 3, -cepi, cept um: täuschen; praesto 1: gewähren; consolor 1: trösten; dimitto 3: entlassen, gehen lassen;  duobus mensibus: Abl. statt. Akk der Zeitstrecke; sodales: Gefährtinnen; plango 3: beweinen (eigentl.: sich an die Brust schlagen); virginitas,-atis f: Jungfräulichkeit; afflictio,-onis f: Bedrängnis; ingemisco 3: aufseufzen; exhorresco 3: erstarren, erstaunen; obstupesco 3: erstarren, erstaunen; vallis,-is f: Tal; caverna,-ae f: Höhle; resono 1: widerhallen; lamentor 1. klagen:    
LAUS DEO
Sancta Caecilia

Entwicklung der Messen – wichtige Messen

Psalmen

Glossar

Messe

Ordinarium

Proprien

Psalmen

Requiem

Missa pro defunctis
Beatus vir

Beatus vir, qui timet Dominum; in mandates ejus volet nimis.

Potens in terra erit semen ejus; generation rectorum benedicetur.

Gloria et divitiae in domo ejus; et justitia ejus manet in saeculum saeculi.

Exortum est in tenebris lumen rectis:

Misericors, et miserator et Justus.

Jucundus homo, qui miseretur et commodat;

Disponet sermones suos in justitia; quia in aeternum non commovebitur.

In memoria aeterna erit Justus; ab auditione mala non timebit.

Paratum cor ejus sperare in Domino, non commovebitur, donec despiciat inimicos suos.

Dispersit, dedit pauperibus; justitia ejus manet in saeculum, in saeculum saeculi: cornu ejus exaltabitur in Gloria.

Peccator videbit et irascetur dentibus suis fremet et tabescet; desiderium peccatorum peribit.

Beatus vir

Beatus vir, qui timet Dominum; in mandates ejus volet nimis.

Potens in terra erit semen ejus; generation rectorum benedicetur.

Gloria et divitiae in domo ejus; et justitia ejus manet in saeculum saeculi.

Exortum est in tenebris lumen rectis:

Misericors, et miserator et Justus.

Jucundus homo, qui miseretur et commodat;

Disponet sermones suos in justitia; quia in aeternum non commovebitur.

In memoria aeterna erit Justus; ab auditione mala non timebit.

Paratum cor ejus sperare in Domino, non commovebitur, donec despiciat inimicos suos.

Dispersit, dedit pauperibus; justitia ejus manet in saeculum, in saeculum saeculi: cornu ejus exaltabitur in Gloria.

Peccator videbit et irascetur dentibus suis fremet et tabescet; desiderium peccatorum peribit.
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